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Unveränderter Kurs. 


Ueber die Gründe zum Rücktritt des Herrn v. Köller 
find jo viele Angaben verbreitet worden, daß der Leſer auch 
nach der letzten Kanzlerrede die reichlichſte Auswahl hat. Er kann 
ſich, je nach Belieben, darauf kapriziren, daß Herr v. Köller 
— — — worden ſei, weil er ſich mit dem Kriegsminiſter nicht 
ſtellen konnte, oder daß er gegangen ſei, weil die Delbrück⸗ 
ſache an hoher Stelle verſtimmt habe, oder daß er über die 
Schließung der ſozialdemokratiſchen Vereine geſtolpert ſei, oder 
— noch lange nicht endlich — daß er ſeinen Kollegen allzu 
minderwerthig in Bezug auf Fähigkeiten, Gedanken und ihre 
Vertretung erſchienen ſel. Wem dies Alles noch nicht genügt, 
der kann ſich weiter vorſtellen, daß Köller ein Opfer der ver⸗ 
meintlichen antiagrariſchen Strömung im Staatsminiſterium 
geworden, und der Scharſſinn, der an dieſem Punkte einſetzen 
möchte, fände ein willkommenes Genügen durch die ſcheinbare 
Unterſtützung von Seiten der wunderlichen Thatfache, daß der 
klügſte und gewandteſte aller Miniſter, Herr Miquel, gerade 
derjenige geweſen, der bis zuletzt die Partei Köllers genommen 
hatte. Wir unſererſeits warten mit der Geduld, an die uns 
unſere politiſchen Sitten gewöhnt haben, die mehrfeitig ver⸗ 
heißene authentiſche Darſtellung der letzten Kriſe ab. Wie 
auch die Aufklärung ausfallen mag, ſo bleibt unberührt von 
ihr der ſeltſame Zuſchnitt unſerer grundlegenden politiſchen 
Es iſt nun einmal jo, daß hier zu Lande 
ſchwere Miniſterkriſen ablaufen können, ohne daß die Oeffent⸗ 
lichkeit in ihren berufenſten Organen, namentlich in ihrer Ver⸗ 
körperung als Parteileben und Volksvertretung, mehr als den 
bloßen Zuſchauer bildet. Nicht einmal als Chorus, der zwar 
nichts mitzubeſtimmen hat, aber doch nach angeborenem 
Menſchenrecht räſonniren darf, wollen verſchiedene Leute den 
Reichstag zulaſſen, und mit einem Hochmuth, der ſtark ans 
Komiſche grenzt, iſt von den Offtiziöſen dem Reichstage ver⸗ 
meldet worden, daß ihn die ganze Sache abſolut nichts an- 
gehe, und daß er ſich micht einfallen laſſen möge, die 
Manieren eines „unitariſchen Convents“ anzunehmen. 

Herr v. Köller gehört denn alſo zu den Bonmots von 
geſtern, und Herr v. d. Recke iſt der Mann des kaiſerlichen 
und auch des Hohenloheſchen Vertrauens geworden. Die 
heutigen Staatsmänner geben bekanntlich nicht viel auf den 
zweiten Reichskanzler, aber in einer Beziehung machen fie es 
ihm nach: auch ſie berechnen jede Maßregel darauf, wie ſie 
der Sozialdemokratie gegenüber wirken wird. Es iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß die erſte und die letzte Frage an den 
neuen Miniſter des Innern die iſt, wie er ſich zu jener Partei 
ſtellen wird, vielmehr (da die Kampfſtellung naturgemäß ge⸗ 
geben iſt) auf welche Weiſe er den Kampf zu führen gedenkt. 
Heute, wo Köller in die Verſenkung gerutſcht iſt, möchten wir 
mit der Charakteriſtrung nicht zurückhalten, daß er mehr ein 
verhältnigmäßig gutmüthiger Polterer als ein Mann der 
wirklich derben und ſtarken Fauſt 19 7 iſt. Sollte er eine 
Politik der Ausnahmegeſetzgebung befürwortet haben, fo kann 
das erſt in der letzten Zeit ſeiner Amtsführung geweſen ſein, 
und während des ganzen Jahres feiner miniſteriellen Thätig⸗ 
keit hat er die Sozialdemokratie zwar auch auf dem Verwal⸗ 
tungswege und in jeder anderen, ache geſtatteten Weiſe 
bekämpft, aber es ih, wie gejagt, nichts von der rückſichtsloſen 
Energie darin, die bei ſeiner Ernennung von dieſem Schüler 
Puttkamers erwartet wurde. Der einzige kräftige Schlag, den er 

egen die Sozialdemokratie geführt hat, die Schließung der 
Berliner Vereine, war zweifellos ſehr ernſt gemeint, aber er 
war nun einmal ein Schlag ins Waſſer, und feine objektive 
Bewerthung, die jehr gering anzufegen iſt, muß denn doch als 
wichtiger denn die ſubjektiven und gründlich verfehlten Abſichten 
des Exminiſters ſcheinen. Herr v. d. Recke könnte, innerhalb 
ſeiner unzweifelhaft entſchieden konſervativen Geſinnung, ſogar 
ein relativ gemäßigter Mann fein, und er brauchte des halb 
noch keineswegs wilder als fein Vorgänger mit der Sozial. 
demokratie verfahren zu wollen. Die Partei hat von ihrem 
Standpunkt aus alles Recht, ſich über die Entlaſſung Köllers 
zu beklagen. Sie hat von jedem anderen Minifter, der auch 
nur daſſelbe Maß von Energie gegen ihre Beſtrebungen auf 
wenden möchte, ſchon deshalb mehr zu befürchten, weil dieſe 
Energie mit größerer Klugheit und verwaltungstechniſcher Ge. 
ſchicklichkeit gepaart ſein wird. Herr v. d. Recke hat vor 
wenigen Tagen erſt (man möchte ſagen: zum erſten mal) 
von ſich reden gemacht, nämlich durch die geheime Verfügung, 
die er als rien ray na zu Düſſeldorf an die Lands 
räthe und die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen ſeines Bezirks 
gerichtet, und in der er regelmäßige Semeſterberichte über die 
ſozlaldemokratiſche Bewegung eingefordert hat. Es iſt dies 
gleichſam fein Debüt vor der Oeffentlichkeit, und während man 
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noch daran herumräthſelt, wo der neue Miniſter des Innern 
politiſch ſteht, hat man ſchon ein Dokument von ihm vor 
Augen und kann es deuten. 

Ueberraſchender Weiſe iſt der „Vorwärts“ Herrn v. d. Recke 
nicht unfreundlich entgegengekommen. Das Blatt läßt ſich 
aus Düſſeldorf berichten, daß der neue Miniſter als Regie⸗ 
rungspräſident „im Verkehr ſehr leutſelig war und ſich einer 
gewiſſen Popularität erfreute“. Er ſei links der Elbe geboren 
und habe rheiniſche Luft geathmet; er ſei kein liberaler Mann, 
aber auch kein oſtelbiſcher Junker. Das ſozialdemokratiſche 
Hauptorgan giebt dieſe flüchtige Charakteſkizze trotz der erwähnten 
geheimen Verfügung, und man muß in der That ſagen, daß 
jenes Aktenſtück, das man heute natürlich mit größerem Inter⸗ 
eſſe, als bei ſeiner Veröffentlichung durch die Solinger, Bergiſche 
Volksſtimme“ lieſt, einen Geiſt der Ruhe und Beſonnenheit 
athmet. Herr v. d. Recke verlangt von den Berichten über die 
ſozialdemokratiſche Bewegung, daß ſie ſich nicht nur auf die 
einzelnen Thatſachen in einzelnen Verſammlungen beſchränken, 
ſondern alle Verhältniſſe in die Erörterung ziehen ſollen, alſo 
die Haltung der ſozialdemokratiſchen Preſſe, die Entwickelung, 
das Eindringen der Sozialdemokratie in nicht⸗politiſche Vereine, 
wie Geſang⸗ und Turnvereine, ihr Vordringen in die Verwal⸗ 
tungen der Krankenkaſſen, ihre Erfolge bei allen öffentlichen 
Wahlen, ihr etwaiges Fortſchreiten auf dem Lande u. ſ. w. 
Dabei ſollen ſich die Polizeiverwaltungen nicht blos mit äußer⸗ 
lichen Angaben begnügen, ſondern den Urſachen der wichtigen 
Erſcheinungen in der ſozialdemokratiſchen Bewegung nachſpüren 
und geeignetenfalls die Mittel angeben, die gegen etwaige be- 
denkliche Vorgänge für zweckdienlich erachtet werden. Herr 
v. d. Recke will alſo keine ſchematiſche Berich terſtattung, ſondern 
tiefer gehende Urtheile, die den Kern der Bewegung aufdecken 
und mehr das Warum ihres Fortſchreitens erklären, als den 
bloßen Thatbeſtand dieſes auch ſonſt feſtzuſtellenden Wachs⸗ 
thums. Die Verfügung iſt übrigens nicht von Herrn v. d. Recke 
allein erlaſſen, ſondern ſie ſtützt ſich auf einen miniſteriellen 
Erlaß vom 25. Oktober 1878, der bereits regelmäßige Berichte 
der Regierungspräſidenten an die Centralſtelle angeordnet hatte. 
In ſozialdemokratiſchen Blättern finden wir weitere Berichte 
von Polizeibehörden an Regierungspräſidenten über den Stand 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung, fo im Halleſchen „Volks⸗ 
blatt“ einen Bericht der dortigen Polizeiverwaltung (allerdings 
bereits vom 16. September 1892) an den Regierungspräſi⸗ 
denten zu Merſeburg. Auf den Inhalt gehen wir hier nicht weiter 
ein. Er iſt an ſich ziemlich belanglos, weil inzwiſchen die 
Erfahrung gezeigt hat, wie irrthümlich die Auffaſſung der 
Halleſchen Polizelverwaltung iſt, wenn ſie annimmt, daß ſich 
in der Sozialdemokratie tiefgehende Wandlungen vollziehen, 
und daß das Syſtem, nach welchem die ſozialdemokratiſchen 
Führer wirthſchaften, nicht mehr lange aufrecht erhalten wer⸗ 
den kann. Herr v. d. Recke wird aber als Miniſter auch aus 
dieſem Schriftſtück etwas lernen können, nämlich, daß es 
leichter iſt, Berichte einzufordern, als wirklich zutreffende 
Berichte zu erhalten. 


Dent ſchland. 

Poſen, 11. Dez. In der Kommiſſion, welche demnächſt 
zur Berathung der Apothekenfrage im Reichsamt des 
Innern zuſammentreten wird, werden die von dieſem Reichs⸗ 
amte aufgeſtellten Grundzüge und die von den Bundes⸗ 
regierungen dazu abgegebenen Gutachten die Grundlage der 
Erörterungen bilden. In der Kommiſſton ſoll auch Vertretern 
des Apothekerſtandes Gelegenheit zur Aeußerung und Wahrung 
ihrer Intereſſen gegeben werden. Für Preußen iſt die Zahl 
der Vertreter noch nicht bekannt, für Bayern und Württemberg 
wird je ein Vertreter der Apothekenbeſitzer und der unſelbſt⸗ 
ſtändigen approbirten Apotheker zugezogen werden. 

erlin, 10. D Aus dem Reichstage. Im 
2 I: n Etatsdebatte dle Entlaßſang 
des Herrn von Köller zur Sprache gekommen, aber man kann 
nicht ſagen, daß die vom Fürften Hohenlohe gegebenen Auf⸗ 
klärungen die Wißbegier der politiſchen Welt vollſtändig befriedigt 
haben. Der Reichskanzler bat nur in elnem einzigen Punkte eine 
dis dahin allgeme 
ſammenhang der Kriſe mit der Schließung der ſoztaldemokratiſchen 
Vereine verneint. Alle übrigen, während der vorigen Woche in 


bunter Reihe aufgetiſchten Differenzgründe hat der Redner nur Blick, (5 


obenhin geſtreift, ohne von einem einzigen von ihnen zu Jagen, 
welcher Antheil ihm am Rücktritt Köllers zukomme. So bleibt 
eine genauere Darfteflung der jüngſten Erelgniſſe noch immer zu 
wünſchen. Immerhin jedoch bekommt man aus den Hohenloheſchen 
Ausführungen den Eindruck, daß Herr von Köller, ganz abgeſehen 
von dieſer oder jener Einzelheit, ein Element der Störung im 
Staatsminiſterlum geweſen iſt, und daß 
Staatsregierung jetzt, nach feinem Ausſcheiden ungleich mehr als 
früher geſichert erſcheint. Fürft Hohenlohe hat ausdrücklich von 
dem Einklang zwiſchen ihm und feinen Kollegen gesprochen, was 
denn freilich auch nothwendig war, ſchon um die geſtrigen Angriffe 
des Herrn von Kardorff zurückzuwelſen. Der freikonſervative 
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Führer iſt mit diefen Angriffen eigentlich nur der Träger von 
Meinungsäußerungen geweſen, die ihm bei ſeinem Sonntagsausflug 
nach Friedrichsruh anvertraut worden waren, und die Erwiderun 
des Fürſten Hohenlohe richtete ſich ſomit über Herrn von Kard 
hinweg an eine wichtigere * Die Hohenloheſche Rede hat 
im Uebrigen den letzten Reſt möglicher Beſorgniſſe, als werde ein 
neues Sozlaliſtengeſetz doch noch auf der Bildfläche erſc beinen, voll⸗ 
ſtändig zerſtreut. Der Reichskanzler denkt nicht an die Wieder⸗ 
aufnahme der mit dem r verſuchten Aktion, und aus⸗ 
drücklich beſchränkt er ſeine Wirkſamkeit gegenüber der 7 
demokratle auf die Anwendung der vorhandenen geſetzlichen 
Machtmittel. Die Rede, die ſo an dieſem Punkte manche 8 
hinwegnimmt, wird ſelbſtverſtändlich auf der andern Selte 
re Maße diejenigen enttäuſchen, die zu einer Politik der 
usnahmegeſetzgebung drängen. — Eine Reihe von Fragen, die 
der Abg. Richter angeregt hatte, beherrſchte den größten Theil der 
beutigen Etatsdebatte. Wie bekannt, haben vier nattonalliberale 
Abgeordnete den Antrag Kanitz mit unterſchrieben. An die Aus⸗ 
einanderſetzungen darüber, die in der Preſſe mit zum Theil großer 
Lebhaftigkeit geführt worden find, knüpfte Richter an, um ſich über 
die Ausſichten des Getreidemonopolantrags zu verbreiten. Es i 
zwar eigentlich ſelbſtverſtändlich, bleibt aber doch erfreulich, da 
der Abg. Enneccerus im Namen der meiſten feiner Parteifreunde 
die Bekämpfung des Antrags Kanitz ankündigte. Gleichwohl hat 
die Fraktion die Mißbilligung des Verhaltens der „Nattonalztg.“ 
beſchloſſen, die den Ausſchluß der 4 natlonalliberalen Abgeordneten 
gefordert hatte. Einſtimmig iſt dies Mißdilligungsvotum wohl 
nicht angenommen worden. Die Affaire Hammerſtein wurde von 
Richter nur geftreift, und zwar ebenfalls bei Erwähnung des An⸗ 
trags Kanitz, dem jetzt dieſer Ritter ohne Furcht, aber nicht ohne 
Tadel, fehlen werde. Die Konſervativen lachten gequält. on 
der Hammerſteinſache wird im Laufe der Seſſton noch breiter die 
Rede fein. Die Sozialdemokraten wollen ſich den fetten Biſſen 
nicht entgehen laſſen. Eine Bemerkung Richters über die „Ver⸗ 
hökerung“ von Regierungsvorlagen an einzelne Zeitungen veran⸗ 
laßte den Staatsſekcetär von Bötticher zu einer auffallend ſchwäch⸗ 
lichen Erwiderung. Man möge ihm die Beamten nennen, die die 
Verhökerung betrieben. So lange das nicht geſchehen, glaube er 
nicht daran, daß dergleichen vorkomme. Nun tft ja nicht das Ge⸗ 
ringſte dagegen zu ſagen, wenn Redaktionen und Korreſpondenten 
ſich Vorlagen durch gute Verbindungen verſchaffen, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt ja die Voraus ſetzung, daß dles in geſellſchaftlich wie 
jurnaliſtiſch korrekter Weiſe geſchleht. Eatrüſtet ſich aber bie Re⸗ 
aterung, wie Herr von Bötticher verſicherte, To brand fie gar 
nicht bei dieſem platoniſchen Gefühl ſtehen zu bleiben. an folie 
meinen, daß es nichts Leichteres geben kann, als die Ausforſchung 
der Mittel und Wege, durch die Geſetzentwürfe an einzelne Zeſ⸗ 
tungen gelangen. r Kreis der Perſonen, denen dieſe Entwürfe 
bekannt find, iſt regelmäßta nur klein, und eine bloße Frage auf 
Ja und Nein müßte ſchon zum Biele führen. Aber die Nachfor⸗ 
ſchungen, die in der letzten Zeit üblich geworden ſind, ſcheinen 


immer gerade das Nichtherausbekommen zum Zwecke zu haben. 


Ungeſchickter jedenfalls, als fie find, können ſie nicht fein. 

— Ueber die pofitiven Gründe, welche zum 
Rücktritt des Herrn v. Köller geführt haben, wird 
den Dresdener „N. Nachr.“ von einem Berliner Korreſpondenten, 
der am Sonnabend Vormittag eine einſtündige Unterredung 
mit we inzwiſchen verabſchiedeten Miniſter hatte, Folgendes 

eſchrieben: 

b ee von Köller deutete mir an, „es ſelen fortgeſetzte 
Reibungen zwiſchen ihm und den Herren von 
Bötticher und Marſchall für feinen Rüdtritt beftimmenb 


— Zwiſchen Stöcker und der konſervativen 
Partei ſcheint doch noch nicht Alles im Reinen zu ſein; 
einzelne konſervative Blätter faſſen die Erklärung des Elfer 
Ausſchuſſes nicht als eine Vertrauens kundgebung für Stöcker 
auf und die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt ſogar: „nur abſichtliches Miß⸗ 
verſtehen von Seiten der liberalen Blätter könne eine Zu⸗ 
ſtimmung herausleſen, wo deutlich das Gegentheil 
ausgedrückt worden iſt.“ Inzwiſchen veröffentlicht 
das „Volk“ den „Prolog zur Stöckerfeier“, der 
mit den Verſen ſchließt: 

„Wie Jubel klingt's, es ſchallt das Lied, Und Stegesahnen 
uns durchzieht! as kümmern uns die Böſen! 
Die Blindheit weicht, die Tyrannei wird fallen 
eh ir werden frei! Gott wird fein Volt er- 

Zu dieſem herrlichen Vers meint die „Voſſ. Ztg.“: „Die 
Tyrannei wird fallen einſt, wir werden frei“ ... Das klingt 
ja förmlich wie Umſturz. Ein Glück, daß ſolche Verſe 
nicht in ſozialdemokratiſchen Blättern ſtehen; ſie könnten ihnen 
übel bekommen. Meinen die Stöckerfreunde wirklich, daß wir 
unter dem Joch der Tyrannei ſchmachten und nach Erlöſung 
lechzen müſſen? 


— Eine Unterſuchung gegen den Hannoverſchen 
&ourter* ſollte laut „Berl. Tagebl.“ über die Herkunft des 
Briefes des „Hannov. Cour.“ vom 17. November eingeleitet worden 
fein, weil man im Krleasminiſterilum Herrn v. Köller 
für dieſen Brief direkt verantwortlich gemacht hade. Dazu wird 
nun dem „Hannov. Cour.“ aus Berlin geſchrieben: „Jene 

weitſchichtige Unterſuchung“ war veranlaßt durch die Berliner 
ittheilungen, die am 6. November die „Münch. N. Nachr.“ un 
am 7. November der „Hannov. Cour.“ gebracht, da dieſe Mittbet- 
lungen nur von einer Berfon berrübren konnten, dle an der 
Sitzung des Staatsminiflerlums theilgenommen, in der die Milttär⸗ 
en rozeßordnung berathen worden. Kein mit dem Weſen der 
reſſe Vertrauter, am allexwenigſten der Kriegsminiſter, hat es den 
genannten Blättern verdacht, daß ſie den ihnen aus Berlin zuge⸗ 
gangenen Informationen Aufnahme gewährt und keine irgendwie 
maßgebende Perſönlichkeſt hat daraus geſchloſſen, daß jene Blätter 
damit Stellung gegen den Kriegsminiſter nehmen wollten. Die 
Unterſuchung wurde lediglich in der Annahme geführt, daß der 
8 der fraglichen Korreſpondenzen mit dem vorzeitigen 
uſchneiden des Themas bezwecke, an allerhöchſter Stel lie 
gegen den Krilegsmintſter zu 

erregen, der dem Inhalte der Veröffentlichungen nach viel eher als 
Urheber derſelben in Verdacht kommen konnte, wie Herr v. Köller. 
Der Katjer iſt Indiskretlonen derart ab⸗ 
geneigt, daß er ein ihm zur 1 vorgelegtes 
Ernennungsdekret zerriß, weil die Ernennung in 
einer Zeitung ſchon publizirt war. Nach dem Abgange des Herrn 
v. Köller erſcheint es wahrſcheinlich, daß der Entwurf zur Ab⸗ 
ünderurg der Mtlitärſtrofprozeßordnung noch in der laufenden 
Seſſion dem Reichstage zugehen werde.“ 


— Den Oberpräſidenten iſt vom Kultusminiſter eine Ent: 
ſcheidung des Kammergerichts zur Kenntniß gebracht worden, 
die die ſchon früher von dieſem Gerichts hofe vertretene Anſicht 
feſthält, daß der Erlaß von Strafandrohungen gegen 
Schulverſäumniſſe nicht Sache der Polizei, ſondern 
der Schulbehörden ſei. In der Verwaltungs praxis war man 
von der entgegengeſetzten Auffaſſung ausgegangen. In den 
Reglerungsverordnungen ſoll künftig von der Aufnahme neuer 
materieller Vorſchriften über die Schulpflicht, Schulaufnahme, 
Schulentlaſſung u. ſ. f. abgeſehen werden, ſie ſollen ſich viel⸗ 
mehr auf die gedachte formelle Seite der Sache beſchränken. 
Die anzudrohenden Strafen ſind als Kriminalſtrafen wegen 
Uebertretungen zu behandeln. 

— Seit Eröffnung des Katjfer- Wilhelm: Kanals, 
alſo In 5 Monater, haben 2933 Schiffe den Kanal in feiner ganzen 
Länge durchfahren. Davon waren 1351 Dampfer. Unter der Ge⸗ 
ſammtzahl der paſſirenden Schiffe befanden. ſich 2266 deutſche, 
wärend 667 auf die übrigen Staaten entfielen, und zwar auf 
Dänen art 239, Niederlande 149, Schweden 125, England 89, Ruß 
land 28, Norwegen 15, Finland 12, Frankreich 4, Amerika 2, Bel⸗ 
gten 2 und China 1. Im Oktober wurden mit 671 Schiffen die 
arößte Frequenz erreicht. Die Paſſage im Dezember iſt in den 
letzten Tagen ſehr gering geweſen, trotz oder infolge der ſtürmiſchen 
Witterung. Der Leichtervertehr auf dem Kanal tit bis zum Früh: 
jahr eingeſtellt, da die Frachten knapp werden. 


Verſtimmung 


— Neben dem Kammergerichtsſenatspräſid enten Groſchuff wird 
tetzt auch Reichsanwilt Treplin, früher Staatsanwalt in 
Oppeln, als muthmaßlicher Nachfolger des verſtorbenen Ober⸗ 
reichsanwalts Telfendorff genannt. 

— Ein Regiſter der Majeſtätsbeleidigungs⸗ 

prozeſſe, das unter Nichtberückſichtigung der mit Frei⸗ 
ſprechung endenden Prozeſſe eine Zuſammenſtellung der Ver⸗ 
urtheilungen ſeit dem 1. Auguſt bis zum 4. Dezember d. J. 
giebt, druckt der Vorwärts dem Stettiner Abendblatt nach. 
Im Ganzen ſind 53, und zwar im Auguſt 5, im September 
2, im Oktober 16, im November 26 und bis zum 4. Dezem⸗ 
ber 4 Verurtheilungen, zu insgeſammt 31 Jahren 2 Monaten 
Gefängniß und 5 Monaten Feſtungshaft verzeichnet. 
— Der die Oeffentlichkeit ſeit Jahren beſchäftigende unliebſame 
Prozeß v. Carſtenn⸗ Lichterfelde contra Milttärftskus 
ſoll nunmehr ſeinem endalltigen Schluſſe zugeführt werden. Wie 
die „Diſch. Sonntagspoſt“ hört, iſt in einem Ende voriger Woche 
in dſeſer Angelegenheit anberaumten Termine beſchloſſen worden, 
daß zwiſchen den Paxtelen zunächſt alle erforderlichen Schriftftüde 
gewechſelt und geprüft und ſodann nach genügender Vorbereitung, 
welche bei dem umfaſſenden Material wohl längere Zeit in Anſpruch 
nehmen dürfte, Termin zur enk ſgiltigen und vollſtändigen Erledigung 
der Sache angeſetzt werden fol«. 

— Der „Vorwärts“ nimmt die Nachricht des Bureau Herold, 
die Beſchlußkammer des Berliner Landgerichts I habe die An⸗ 
klage gegen die Vorſtände der aufgelöſten ſoztaliſtiſchen 
Vereine 1. erheben beſchloſſen, „unzwelfelhaft verfrüht“; 
nach dem ſozlaliſtiſchen Blatte hat Ah die Beſchlußkammer mit 
der Sache „Auer u. Gen.“ noch nicht befaßt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die ſoztaldemokratiſche Fraktion des Reichs⸗ 
tags hat elf In! tlivanträge eingebracht. Der erſte 
Antrag verlangt bie ng der Majeſtätsbeleidi⸗ 
aun qsparagr 8 „ 97, 99 und 101 — des 
Reichsſtrafge 3. Der zwelte Antrag betrifft das 
echt d V ung und Vereine und das 
Recht der Koalttt le grundlegenden beiden eriten Para⸗ 
graphen dieſes Antrags lauten: „§ 1. Die Reichsangehörigen ohne 
Unterſchlied des Geſchlechts haben das Racht, ſich zu verſammeln. 
Zur Beranftaltung und Abhaltung von Verſammlungen bedarf es 
Weder einer Anmeldung bei einer Behörde, noch einer Erlaubniß 
durch eine Behörde. Verſammlungen und Umzüge, die auf öffent⸗ 
lichen Straßen und Plätzen ſtattfinden, ſind ſpäteſtens ſechs Stun⸗ 
den vor ihrem Beginn durch den Veranſtalter oder Einberufer bei 
der mit der Ordnung des öffentlichen Verkehrs betrauten Octs⸗ 
behörde anzuzeigen. § 2. Die Reichsangehörigen ohne Unterſchled 
des Geſchlechts haben das Recht, Vereine zu bilden.“ Der dritte 
Antrag verlangt, daß die Errichtung von Gewerbe 
gertyten obligatoriſch gemacht werde; der vierte, daß 
die regelmäßige tägliche Arbeitszeit für alle im 
Lohn“, Arbeits⸗ und Dienſtverhältniß im Gewerbe, Induſtrle⸗, 
Handels⸗ und Verkehrsweſen beſchäftigten Perſonen auf ac 
Stunden feſtzeſetzt wird. Nach dem fünften Antrag ſollen 
durch Geſetz ſämmtliche landesgeſetzlichen Sofder⸗ 
beſtimmungen über die Rechtsverhältniſſe ber 
land⸗ und forſtwirtbſchaftlichen Arbeiter und 
des Geſindes zu ihren Arbeitgebern oder zu ihrer Dlenſtherrſchaft 
n werden und an deren Stelle die Beftimmungen 

€ e ordnung treten. Der ſechſte Antrag 
na der dem Statthalter von El a ß⸗ 
genen außerordentlichen Gewalten. An 
in führung des Relchsgeſetzes 
für bie Preſſe. Antrag 8 die Einführung der Gewerbe⸗ 
ordnung in Elſaß⸗Lothringen. Der neunte Antrag betrifft dle 
Volksvertretung in den Bundesſtaaten und in 
Elſaß⸗Lothringen und lautet: „Der Artikel 3 der Ver 
fafjung des deutſchen Reichs erhält folgenden Zuſatz: „In jedem 
Bundesſtaat und in Elſaß⸗Lothringen muß eine auf Grund des 
allgemeinen gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts gewählte 
Vertretung beſtehen. Das Recht zu wählen und gewählt zu wer⸗ 
den, haben alle über 20 Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts in dem Bundesſtaate, in dem ſie ihren Wohn ; 
ſitz haben. Die Zuſttimmung dieſer Vertretung iſt zu jedem Landes⸗ 
eſetz und zur Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats erforderlich.“ 
er zehnte Antrag verlangt die Abänderung des $ 31 der 
deutſchen Reilchsverfaſſung und hat folgenden Wort⸗ 
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laut: „Einziger Artikel. 
die Verfaſſung des deutſchen Reichs vom 16. April 1871 (Bundes⸗ 
geſetzblatt 1871 S. 63), wird wie folgt abgeändert: Artikel 3. 
Ohne Genehmigung des Reichstages kann ken Mitglied deſſelden 
während der Sitzungsperiode verhaftet oder wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Untecſuchung gezogen werden außer wenn 


Der Ariikel 31 des Geſetzes, betreffend F 
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es bei Ausübung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden 
Tages ergriffen wird. Auf Verlangen des Reichstags muß jedes 
Strafverfahren gegen ein Mitglied deſſelben und jede Unterſuchungs⸗ 
Straf⸗ oder Eivilbaft für die Dauer der Sitzungsperlode aufgehoben 
werden.“ Im elften Antrag endlich wird bis zur nächſten Tagung 
die Vorlegung eines Entwurfs für ein Reichsberggeſe z 


gefordert. 
— Die Ortskrankenkaſſen der Barbiere, Konditoren, 
Dachdecker, Gaſtwirthe, Poſamentiere, Schneider, Schuhmacher, 
Tiſchler, Weber, Schmiede und Strumpfwirker haben eine Bitt⸗ 
ihrtift dem Reichstage unterbreitet, in welcher fie bean⸗ 
tragen, die Paragraphen 64 dis 73 des Krankenber fies 
rungs⸗Geſeßes außer Geltung zu ſetzen, um 
dadurch die vom Geſetzgeber unzweifelhaft beabfichtigte Einheit 
bezüglich der Zwangs verſicherung der Arbeiter wieder ber⸗ 
zuſtellen und ſomit zum Segen der Allgemeinheit der Orts⸗ 
krankenkaſſen das ihnen urſprünglich überwielene Terrain zu ſäubern 
von dort nicht bingebörigen Auswüchſen. 
Die Kölner Cigarrenhändler haben beim Reichs⸗ 
tag petitlon irt, an Sonntagen den Tabakverkauf von 
11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends unter Ausſchluß der Ange⸗ 
ftellten für die welteren Geſchäftsſtunden frei zu geben, eventl. 
Niemandem zu geſtatten, außerhalb der geſetzlich freigegebenen 
Stunden Tabak zu verkaufen. Nach bebungen bet den Eis 
garrenſpectaldetallgeſchäften in Köln ſoll fett Einführung der Sonn⸗ 
kagsruhe die Geſammtminderelnnahme 20 bis 30 Proz. betragen in 
Folge des Vertriebes von Cigarren und Tabaken durch Schank⸗ 
wirthe an Sonntagen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Dez. Seit Wochen munkelte man von 
einer Campagne gegen Herrn Faure, den Präſidenten der 
Republik. Den Monarchiſten, die die Republik gerne ſtürzen 
möchten, indem ſie den Staat von einer Kriſe in die andere 


treiben, iſt Herr Faure augenſcheinlich zu populär geworden 
und ſo heckte man einen geradezu niederträchtigen Plan aus, um 
das mißliebige Staatsoberhaupt zu ſtürzen: man richtete perfide 
Angriffe nicht gegen Herrn Faure direkt, ſondern gegen bie 
Ehre ſeiner Famile, um ihn fo auf feinem Poſten unmöglich 
zu machen. Der Stein kam ins Rollen, als der klerikale 
Journaliſt Delahaye, Mitglied der Kammer, offen behauptete, 
im Beſitz von für die Familie Faure kompromitttrenden Schrift⸗ 
ſtücken zu fein. — Seht kommt der Umſchlag; ſämmiliche 
Blätter treten heute für den Präſidenten ein, indem ſie ohne 
Umfchweife den wahren Sachverhalt mittheilen und gleich zeitig 
das ſchamloſe Manöver der Feinde des Präſidenten aufdecken. 
Wie ſchon kurz gemeldet, hat man Frau Faure angegriffen; 
der Sachverhalt iſt folgender: 

Im März 1841 betrathete ein Fräulein Gulnot einen 
Herrn Belluot, Advocaten in Ambolſe. Drei Monate ſpäter 
flüchtete dieſer Mann, indem er zahlreiche Gläubiger zurückließ. 
Er wurde in contumaciam zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurthellt. 
Madame Belluot ſchenkte im Februar 1842 einem Mädchen das 
Leben, nochdem fie ſchon dorber die Scheidung von ihrem un» 
we Gatten durchgeſetzt Hatte. Dieſes kleine Mädchen, welches 
niemals ſeinen Vater gekannt batte, wurde von feinem Onkel, 
Herrn Guinot, welcher ſpäter Senator wurde, erzogen und iſt 
deute Madame Felix Faure. Dex Vater ftarb 1848 in Bampeluna 
und die Famille des Fräuleins Belluot wſeß namens des Kindes 
die Erbſchaft nach biefem Vater zurück. Im Jahre 1861 kam 
Jellx Faure als Welßgerbergehllfe nach 
Amdolſe. Fräulein Belluot gefiel ihm, er kannte kein Wort 
von ihrer Geſchichte und verlangte feine Hand. Faure hatte damals 
noch keine feſte Poſition und die Entſcheldung über dle Werbung 
wurde vertagt. Aber vier Jahre ſpäter, nachdem er in Havre ein 
ſelbnſtändiges Haus gegründet hatte, welches zu proßperixen ſchien, 
erneuerte er ſeine Werbung. Jeßt erfuhr er die Geſchichte feiner 
Frau und fagte: „Meiner Treu, Fräulein Belluot tft nicht vers 
antwortlich für die Sünden ihres verſchollenen Vaters.“ Er 
18 J 185% daß ſie einen Sou Mitgift erhalten hätte, am 

Ju . 

So wird die Affaire von allen Blättern dargeſtellt; jogar 
die ſozialiſtiſche „Periti Republique“ macht dazu folgende Bes 
merkung: „Wir find nicht verdächtig der Zärtlichkeit für Felix 
Faure. Wir werden uns nicht ſchtuen, uns bei Gelegenheit 


aus zuſprechen über ſeine Verantwortlichteit in Bezug auf 
Madagatcır, aber kann es einen Menſchen geben, der entrüſtet 
wäre über ſein Vorgehen in dieſer privaten Angelegenheit? 
Jeder Arbeiter wird ſagen, Felix Faure hat recht gethan.“ — 
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Wie ſieht es in der Provinz Poſen aus? 
Eine Reiſebetrachtang von Guſtav Raatz. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
Es war gerade die Zeit der Stichwahl zum Reichstage. Vers 
treter der Konſervativen und zugleich der vereinigten Deutſchen 


war Dziewbowski, und Vertreter der Polen war Ignaz Szymanskt. 
a Szymanstti war mir einft ein gar lieber und ng: 

chulgenoſſe, und wir ſaßen in der erſten Klaſſe der Realſchule 
Progymnaſium) zu Schöglanke n beneſnander. Ein ſchmucker 
unge mit prächtigem keſtantenbraunen Polkahaar, mit milden 
nnigen Augen und einem herzlichen Weſen, das ſich nicht fo leicht 
vergeſſen läßt. Ja der Schule keine Kluft wegen Religton und 
Abstammung, nur innige Freundſchaft — wie doch das Leben 
die Wege auzeinandergeben läßt! Sein in einem ſtatt⸗ 
lichen Haufe am Markte wohnender Vater war Tiſchler, 
dann Rentner, und feine ſtillwirkende und gar ſelten fichtbar 
werdende Mutter eine Deutſche, von der ez hleß, da 
ſie eine Proteſtantin wäre. Nur einmal, vor 26, 27 Jahren 
traf ich auf einer Reiſe flüchtig mit ihm zuſammen. Dann blieb 
er mir trotz verſchledener Nachfragen unentdeckt, weil ja der Name 
Szymanski der vorkommt, und erſt in Bentſchen erfuhr ich 
dieſen Sommer Näheres über ihn. Er war Derienige geweſen, 
der Sabre hindurch die „Germania“ in Berlin redlatrt hatte, 
worauf er die Pfarre in dem zehn Kllometer entfernten Dorfe 
Großdammer erh’elt. Bel feinen 51 Jahren ſoll er ein Schnee⸗ 
kopf fein. Doch nach Allem, was ich über ihn vernommen, iſt ihm 
das anheimelnde Grundweſen feiner Jugend nicht verloren gegan⸗ 
gen, daher ihm die Deutſchen keine persönliche Feindſchaft entgegen⸗ 
kehren. Ein ſcheiftlicher Gruß an ihn blieb unerwidert, möglich, 
daß der bet der Wahl durchgeſallene polniſch⸗katholiſche Reichstags⸗ 
Kandidat nun von keinem Deutihen was willen wellte. Dieſen 
Durchfall batten die Polen nicht erwartet, fte waren ſich ihres Sieges 
u gewiß geweſen in Anbetracht der Spaltungen der Deutſchen bet 
— laenkeinen Wahlen. Doch die Noth hatte die Deutſchen 
zuſammengeſchwelßt, und fie ſtanden wacker auf ihrem Poſten. 
hre Parole lautete daher einfach „Deulſchthum. Es war kein 

artei'ampf fondern ein Race kawpf, und wle erbittert er von 
eder Seite geführt wurde, brachten auch die maſſenhaften An- 
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klebungen vor Augen. Dergleichen erlebt man iſchwerlich in 
Gegenden, wo die Sozialdemokraten mit allem wachdrud der 
Wühlerei obliegen. Die Deutſchen hatten von 2¼ km entfernten 
Babnbofe an jede Telegraph enſtange, die Häuſer, Thorwege, 
Pforten und ungezählte Bäume der Wahlaufruſe wegen in 
Beſchlag genommen, und ſo dielten es auch, nur mit Aus⸗ 
nahme der Telegraphenſtangen und der Staats⸗ und Gemeinde, 
gebäude, die Polen, und daß ihre Zettel ſehr dicht an der 
Klrchhofsmauer ſaßen, verſteht ch ſchon von felbſt. m 
auch die Kathollken dentſcher Abkunft einzufangen, ſtand auf den 
Zeiteln zu leſen, der Pfarrer Szymanski hätte eine deutſche Mutter 
gehabt, doch ging aus dieſer kurzen Bemerkung nicht ber zor, da 

er das De utſchihum nicht bekämpfen wollte; es war welter Nichts, 
als eine Leimtutge für Einfältige. In den polntſchen Schänken 
war es die Tage und Abende vother gedrängt voll, und dle von 
ählern immer wieder von Neuem gefüllten Schnaps. 
flaſchen thaten ihre Schuldigkeit, und es erſchollen ausgelaſſene Ge⸗ 
ſänge auf das ehemalige Polen und feine Wiedererſtehung. Und 
nun erſt der Einfluß der Geiſtlichen in Stadt und Land! 


Der Einfluß auf die Beichtiger iſt vlel tlefgehender, als der 


den 


eines evangeltſchen Geiſtlichen. Ganz adgeſehen von der Kirchen; 
verfaſſung und den kirchlichen Einrichtungen, die auf den Gehorſam 
und die Unterwürfigleit ct wirken, tft der Latholi che Geiſtliche vom 
Vilaren an anders geartet. Der Gang iſt ſtraff, das Geſicht 
muater und ſelbſtbewußt, die Sprache ohne ſtörenden ſaldungs⸗ 
vollen Beiklang, und ſo benimmt er ſich auch auf der Kanzel. 
Seine konkceten Ausführungen machen ihn gemeinverſtändlich und 
ſich leicht behalten, obſchon ihm die gediegene Rede des 
evangeliſchen Predigers im Allgemeinen abg⸗ht. Zualeich ſichert er 
ſich ſeinen Einfluß durch ein gewiſſes weltmänniſches Verhalten, 
und wo er bei Kindtaufen, Hochzeiten und anderen Familtenereig⸗ 
niſſen fehlt, da iſt's nicht recht gerathen: er verſteht, Fröhlich mit 
den Fröhlichen zu fein und an ſich zu feſſeln. 
Ein gewiſſes Intereſſe exwecken die Dörfer, wenngleich ſie durch 
das Beispiel der verhältuißmäßig wenigen deutſchen Beſitz er nicht meh 
ſo verwahrloſt ausſehen, wie früher. Das volntjte Element hat 
die Oberhand, und polniſch tft daher die Umgangsſprach:: nur das 
jüngere Geſchlecht, das durch die Schule gegangen, weiß ſich einiger⸗ 
maßen auf deutſch auszudrücken; man merkt ihm aber zugleich die 
Unluſt an, in dieſer Sprache Rede und Antwort zu ſtehen, und aus 


laſſen 


fanatiſchen Deutſch Polen iſt überhaupt nichts heraus zubekommen. 
Das Kruggehöft iſt das behäbigſte unter allen Gehöften. Das läßt 
ſich begrelfen aus der Vorliebe der Polen für den Schaps, mit 
dem ſchon in aller Frühe begonnen wird. Man läßt ſich nicht 
einen Römer eie ſchenken, ſondern ein Achtelglas und den Römer 
daneben ſetzen, das ſteben, acht Schnäpſe enthält. Die Bauern 
figen barfuß und in Hemdsärmeln auf der Bank, benutzen zu ihrer 
Schnupftabatsdoſe kein Taſchentuch, ſpelen in die Stube und 
ermuntern ſich gegenſeltig zu längerem Verwellen. Manche unter 
ihnen trinken Tags über ein Liter und jogar darüber. Allerdings 
macht das, wenn man bedenkt, daß ein Grundſtück gewöhnlich nur 
für eln Pferd berechnet iſt, eine unverhältulß näßla hohe Jahres ⸗ 
ſumme aué, anderſeits lebt der Bauer überaus einfach und iſt gar 
wenig wähieriich im Eſſen, jo daß es ſchog ſchlimm kommen muß, 
wenn es mit ihm zu Grunde gebt. Eine Elgenthümlichtelt tft es, 
daß daſelbſt die Pferde durchweg im Kumter gehen und dle Eins 
ſpänner nicht in der Scheere, ſondern an der langen Deichſel: auch 
findet man ſelten die Landpferde deſchlagen, was auch nicht notb⸗ 
wendig iſt, da der ſonſt recht fruchtbare en weich und zudem — 
das gült namentlich von der Gegend um Bentſchen — völlig ſtemn⸗ 
108 tft. Was ſich dort an Stelumater.al vorfindet, hat erſt heran⸗ 
geſchafft werden müſſen. 


Die Eisenbahnlinie Frankfurt a. D.—Bojen blldet einen klima⸗ 
tiſchen Strich. Was füdlich davon liegt, dat einen warmen Boden, 
und dader iſt dort die Hopfenkultar zu hoher Entwickelung gelangt. 
Mittelpunkte find Bentſchen und Neutoniſchel und die mehr oder 
weniger großen Hopfenanlagen auf den Achterhöfen und auf den 
Fildern ſchaffen anmuthige Landſchaftssilder. Sogar der Büdner 
atebt ſich dieſem lohnenden Erwerb bin, und ſomit entfteht eine 
S:jamm:ernte von durchſchnittlich 60 000 Zentnern, was auch im 
Meher’ichen Konverlationslerilon nachzuleſen Hit. Das Haupt⸗ 
geſchäft wickelt ſich in Neutom'ſ del ad. In erſter Reihe find es 
dayeriſche Händler, die dieſen Markt aufſuchen und große Käufe 
abſchlleßen; denn Bayern felber iſt nicht im Stande, der Nachfrage 
zu genügen, und muß den eigenen ee aus anderen 
Gegenden ergänzen. So giht nun auch der Poſener Hopfen unter 
dayeriſcher Marke in die Welt, und obſchon er dadel häufig 
ſeinen Namen einbüßt, bleibt er wegen ſeiner Güte dennoch gepriefen. 

Dieſe warmbodige und im Sommer beiße Gegend tft bis 
Grünberg hinunter zugleich auch ein Weinland, beſonders mit dem 


Die Lanterne fagt, die Demokratie hält Faure für einen Ehren: 
mann und für einen unbeugſamen Republikaner. Das genügt 
kr. — Es hat den Anſchein, als würde infolge dieſer Affaire 
die Popularität Faure noch wachſen. 


Türkei. 

Ueber die Urſache der Flucht Said Paſcha's 
in die englifhe Botſchaft erklärt der Korreſpondent 
der „Frankf. Ztg.“ in Konſtantinopel auf Grund eigener Mit 
thellungen Said Paſcha's Folgendes: Der Sultan machte 
ihm den Antrag, das Großvezierat zu übernehmen und Sald 
zeigte ſich hierzu bereit, knüpfte aber an die Annahme die 
Bedingung, daß das Großvezierat, wie es bereits Kiamil 
Paſcha ſchon beantragt hatte, mit einer größeren Machtſphäre 
aus geſtattet werde und gewiſſe unheilvolle Palaſteingriffe be⸗ 
feitigt würden. Abdul Hamid ſagte Said Paſcha zu, ver- 
langte aber einen Tag Bedenkzeit. Nach deren Verlauf erſchien 
der gegenwärtig allmächtige Kammerherr des Sultans, Izzet 
Bey, im Konak Saids und theilte ihm unter ausdrücklichen 
BVerficherungen des kaiſerlichen Wohlwollens mit, daß der 
Sultan die Bedingungen acceptire und noch in derſelben Nacht 
den Wechſel im Großvezierat vollziehe. Der Sultan ſtelle 
Satd Paſcha den kleinen Kiosk des kaiſerlichen Palaſtes zur 
Verfügung und zweifle nicht, daß Said von dieſem Beweise 
des kaiſerlichen Vertrauens noch vor der Ernennung Gebrauch 
machen werde. Said Paſcha ſagte zu und war entſchloſſen, 
in den Mildiz Kiosk überzuſtedeln, als ihm beim Einſteigen 
in den Wagen ein vertrauliches Schreiben von einer Seite, 
auf welche Said Paſcha höchſtes Gewicht legte, übergeben 
wurde. Dieſer Brief enthielt nur die Worte: Rette Dich! 
Anſtatt nach Yildiz Kiosk, ließ Said Paſcha den Wagen direkt 
nach der englischen Botſchaft fahren. Einige Stunden ſpäter 
wurde Said Paſcha's Konak umzingelt und feine ſämmtlichen 

tere beſchlagnahmt. 
hei ee iſt Said Paſcha, wie ſchon mitgetheilt, wieder 
in ſeine Wohnung zurückgekehrt; er ſoll ſich vorher des Schutzes 
der Mächte verſichert haben. 


Lokales 
Bofen, 11. Dezember. 

A. Um einen beſſeren Verkehrsweg nach ber 
Provinzialhauptſtadt Poſen zu erhalten, iſt von Grundbeſitzern 
aus den Kreiſen Gneſen, Wongrowitz und Obornik eine Petition 
an die königliche Regierung in Bromberg abgegangen. n ber 
ſelben wird dieſe Behörde erfucht, doch die Mittel zum Bau 
einer Kunftftraße von Wel nau bis zur Oborniker 
Kreisgrenze zu gewähren. In dieſem Falle würde ſodann 
vorausſichtlich der Chauſſeebau von den betheiligten Streifen 
Obornik und Poſen⸗Oſt bis zum Anſchluß an das bereits 
früher hergeſtellte Pflaſter hinter Kicin weitergeführt werden. 
Zu dieſem Bau iſt, wie wir erfahren, ſchon vor längerer Zeit 
von dem Forſtfiskus eine anſehnliche Beihlife in Aus ſicht ge⸗ 
ftellt worden, weil die Straße die Forſten der Oberförſterei 
Grünheide durchſchneidet. Durch die Erbauung der Chauſſee 
würde alſo die Forſtverwaltung für ihre Hölzer ein bedeutendes 
Abſatzgeblet nach Polen erhalten, bisher war ein Trans port 
der Hölzer in Folge der ſchlechten Wege unmöglich. 


„Stadttheater. Da es möglich war, die bezüglichen Deko⸗ 
ratlons arbeiten früher zu beenden, hat die Direktton die Erftauf- 
führung des neuen Ausſtattungsſtückes „Der Schatzaräber“ 
für Freitag angeſetzt. Die 1 am Do.nerftag fällt 
wegen ſtattfindender Generalprobe aus. Die Direktion thellt uns 
den Inhalt des Ballets ganz ausführlich mit. Wir haben aber 
bereits erklärt, daß wir dergleichen Vorankündigun zen als die betr. 
Novltät ſchädigend erachten und ſehen daher auch in dieſem Falle 
von der Wiedergabe ab. N 
Direktion bat diesmal an Pracht der Koſtüme das Weitgehendſte 
geleitet; an 90 Stück Koſtüme als Vögel, Irrlichter, Gold und 
Silber, farbige Edelſteine erforderten über ein Vierteljahr Arbelts⸗ 


hoffte. 


Halle im Innern des Berges iſt von Herin Inſpektor Fritz Hof⸗ 
mann mit gewohnter Meiſterſchaft neugemalt worden. Dt 
Muftk iſt mit Benutzung von Komvofttionen von Dellbes, Grieg, 
Ponchielli ꝛc von Herrn Kapellmeiſter Pitteroff arrangirt. Dem 
Ballet gebt die reizende Sudpé'ſche Operette „Flotte Burſche“ 
und der einaktige Schwank Der dritte Kopf 
Der Chriſtb . 
worden, und an den bekannten Plätzen der Wilhelmſtraße ꝛc. fieht 
man ſchon eine Menge der grünen Bäumchen aufgeſtellt. Der 
Preis ſchwankt bei den kleineren Tannen zwiſchen 1,50—1,75 Mark, 
die größeren koſten 2—3 Mark. Wird ein Fuß dazu geitefert, fo 
bedingt das einen Preisaufſchlag von 50 Pf. bis zu 1 Mark. — 
n den Waldungen unſerer Provinz iſt man ſchon fett voriger 
oche mit der Verſorgung des Chriſtbaummarktes beſchäftigt. Eine 
Unmenge der Bäumchen geht natürlich nach Berlin. Ein Berliner 
ändler allein hat in vergangener Woche zwei Eiſenbahnwaggons 


voran.“ 


eihnachtsbäume aus der königl. Oberförſterel Grünhelde in 
Pudewitz verladen, um dieſelden in Berlin zum Verkauf zu 
ſtellen. Unter den Bäumen befand ſich einer von ſeltener Schön⸗ 
heit, welchen der Händler im könig l. Schloſſe abzulegen 
Von einem Händler aus Kirchen⸗Dombrowka find heute 


zwei Erntewagen mit Chriſtbäu nen aus derſelben Oberförſterei 
zum Verkauf hierher gebracht worden. 


Im Uebrigen wird uns geſchrieben: „Die 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Bellage.) 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 11. Dezember, Abends. 


er 
ſetzte heute die Etatsberathung fort. 

Zunächſt erwiderte Graf Poſadowsky auf die geſtrige 
Rede Eugen Rlchters, indem er feine Methode der Veranſchlagung 
des Mllitäretats zu vertbeibigen ſuchte. 

Abg. Bebel hielt eine heftige einſtündige Rede, während 
welcher Präſ. v. Buol ihn mehrmals erſuchte, die Perſon des 
Kalſers nicht in die Debatte zu ziehen. Bebel erklärte, die Sozlal⸗ 
demokratie habe ſchon lange für die Einheit und Freiheit Deutlich. 
lands gekämpft, als die Hohenzollern noch lange Gegner 
derſelben waren. Wir find ruhig geworden, ſchloß Bebel, 
aber nicht ſo ruhig, um uns als Hunde behandeln je laſſen. 
Die eigentlichen Umſtürzler ſind die Stumm, „Kreuzztg.“, 


anteuffel 
u. f. w., welche die 


Leute zu Sozialdemokraten machen. an 


glaube zu regieren und werde regiert. Stumm ſei das 


Haupt ber Nebenregterung; er ſel der Mann, der 5 


nach Berlin reife, um den Ralſer ſcharf zu machen. 
ß kam Bebel auf die Kameelinſchrift zu ſprechen. 
Krieasminiſter Bronſart v. Schellendorf wandte 
ſich gegen die Kalſerbemerkung Bebels und gegen die Sozlaldemo⸗ 
kratie überhaupt, Die Armee insbeſondere werde nicht vergeſſen, 
daß 8 Schmierfinken mit der in Schmutz getauchten 
Feder das geheiligte Andenken Katler Wilhelms I. beſudelt hätten. 
Die Nilktürfrafgeſezserband ie ngen würden dem⸗ 
nächſt den Einzelreglerungen, dann dem Bundesrath und nach der Er⸗ 
ledigung dort fofort dem Reichstag zugehen, ob noch in dieſer 
Seſſton ſei noch zweifelhaft. Ueber die zweijährige 
Dienſtzeit feten die Erfahrungen noch zu kurze; jedenfalls ſel 
die Ausbildung im Schießen, Exerzieren und im Parademarſch 
nicht ſchlechter als früher. 
v. Podbielski trat für die oſtelbiſchen Junker ein, verbreitete 
ch über die angebliche Nothlage der Landwirthſchaft und verlangte 
nſchränkung bei Poſtbauten. 


Zum © 


zelt. Dieſelben ſind von Frau Direktor Richards entworfen und 
unter ihrer Leitung ausgefuhrt worden. — Die neue Dekoration: 


Köln, 11. Dez. Kardinal is IR ft an einer 
Lungenentzündung erkrankt Der „Köln. Volks ztz.“ zufolge tft 
wentg Hoffnung auf Geneſung. 


Bremerhafen, 11. Dez. Die norwegiſche Bark, Karnak“ 
aus Farſund von Sunderland nach Buenos⸗Ayres mit Ztegel⸗ 
ſteinen unterwegs, wurde in finkendem Zuſtand von der 
Schiffsbark „Minna“ an zetroffen. Letztere nahm 7 Mann der 
Beſatzung der finkenden Bark an Bord und landete dieſelben hier. 
Der Kapitän und die übrige Mannſchaft batten das Schiff in 
am Sch fföboot verlaſſen. Ueber ihr Schickſal iſt nichts be⸗ 
annt. 

Stettin, 11. Dez. Der Arbeiter Eagert wurde bei Groß⸗ 
Chrininenverg überfallen und durch 5 Schüſſe ermordet. Es 
ltegt Raubmocb vor. Die Thäter find unbekannt. 

Kiel, 11. Dez. Eln engliſcher Dampfer kollidirte im 
Katlſer Wildelm⸗Kanal mit dem engliſchen Dampfer 
4 a a „. Beide Schiffe wurden beſchädigt. Die Peſſage war 
gehemm 


e als 


aummarkt iſt ſeit einigen Tagen eröffnet] A 


Wien, 11. Dez. Heute Vormittag wurde in der Hofburg 
ein 28jähriger Schneidergehilfe verhaftet, in deſſen Beſitze 
eine bombenartige Kugel gefunden wurde, die ſich aber 
eine ungefährliche maſſive Hol zkegelkugel (e) becaus⸗ 
ſtellte; der Geſelle machte über feine Anweſenhelt in der Hofburg 


verworrene Angaben. 

Budapeſt, 11. Dez. Auf Erſuchen der Parfſer Sicherhelts⸗ 

behörden ſtellte die bleftae Polizei feſt, daß der Reiſekoffer 
rtons ſich in Budap et befindet. Man vermutbet, daß 
derſelde die vielgeſuchten belaſtenden Schrlftſtücke enthält. 

Krakau, 11. Dez. Im Auftrag der Finanzkommiſſton wurden 
in mehreren hieſigen Wechſelſtuden Reviſlonen vor⸗ 
genommen. Es handelt ſich um die Angelegenheit der feit 
mehreren Monaten anhängig gemachten gerichtlichen Unterſuchungen 
wegen Fälſchung von Türkenlooſen. Es erfolgten 
mehrere Verhaftungen. 

London, 11. Dez. Aus Clay⸗Croſz wird ge⸗ 
meldet, daß 500 Gruben arbeiter ſeit geſtern in Folge 
Herunterſtürzens eines mit Kohlen beladenen Förderwagens 
in der Hardwich⸗Grube eingeſchloſſen ſind. Man ar⸗ 
beitet eifrig an der Räumung des 4 

London, 11. Dez. „Dally Chronicle“ meldet aus Rom: 
Die Niederlage der Italiener werde das Gleich ⸗ 
19728 des ſtalieniſchen Haushalts. Etats zer⸗ 


ören. 

Venedig, 11. Dez. Der große zur Abfahrt nach Alexandrien 
bereit ſtehende Dampfer „Gottardo“ wurde telegraphiſch nach 
Neapel berufen, um die für die Truppen in Afrika beſtimmten 
Erſatzmannſchaften aufzunehmen. 

Nom, 11. Dez. Einem offiziöſen Ausweis zu Folge 
hat General Baratieri in Adrigat 1000 Mann italienifcher 
Truppen, 6500 Mann afrikaniſcher Infanterie, 1500 Mann 
Miliz, ſowie 2000 Mann Genietruppen und Reiterei zuſammen⸗ 
geſtellt. Man befürchtet, daß die Verbindung mit 
Makalla geſtört iſt. Die zurückgehenden Thelle der 
zerſprengten Ko lonne wurden nicht verfolgt. Der Kriegsminiſter 
hat 2000 Mann Verſtärkung über Meſſina nach Afrika 
nachgeſchickt. Weitere Verſtärkungen werden von dem Parla⸗ 
ment verlangt werden. 

Paris, 11. Dez. Der frühere Bollzelagent Dupas ver⸗ 
öffentlicht im „Figaro“ ein Facſtmile eines Telegrammes des 
früheren Chefs der Sticherheitspoltzei Sotnoury und Briefe 
Axtons, ſowie den von dem früheren Minister Develle auf einen 
alſchen Namen ausgeſtellten Paß und Geleitſchreiben, um die 
ehauptung zu unterſtützen, daß er unter dem Miniſter Mibot 
thatſächlich beauftragt war, mit Arton zu verhandeln. 
— EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEESEEEREEERSEREEEEESE nn 1 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ein Gegenſtück zu des Deutſchen Kalſer 4 
Bild bringt die Nr. 139 des „Relſeonkel“. Jeder frei- 
denkende Polftiter wird an dem Intereffanten, künſtleriſch durch⸗ 
geführten Blatte ſeine Heim baden. — Dleſe N 


eſe Nummer bemeltit 
von Neuem den edlen Freimuth, mit welchem die Redaktlon des 
beltebten Witzblattes neben dem harmloſen Humor auch die Geißel 
der politiſchen Satyre ſchwingt. — Wer eine unterhaltende, billige 
und vielfeitige Reiſelektüre will, verlangt am beſten die jeweilige 
neueſte Nummer der „Illuſtricte 1 Reiſe⸗Blätter“ mit ihrem Unter⸗ 
daltungsblatt „Reiſe⸗Onkel“ (München). 


Neuheiten in Seidenstoffen 


weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen 

tea unter Garantie für Aechtheit und Solidität vo 

55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste und di- 

rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 

schreiben. Muster foo. Doppeltes 3 nach d. Schweiz N 

Adolf Grieder & Cie., Far un, Zürich 
Königl. S 


ische Hoflieteranten, 17156 


Berliner Wetterprognoſe für den 12. Dezbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt 
es, zeitweiſe —— vorwiegend nebliges 
Wetter mit ſchwacher Luftbewegung. Keine oder unerheb · 
liche Niederſchläge. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 


Mittelpunkte Bomft. Der Wein ſchmeckt durchaus, und ſeitdem 
man für gute Reben geſorgt, entwickelt ſich dort ein großer Wein⸗ 
abſetz, indem auswärtige Weinfirmen den ſogenannten Bomſter 
Wein in Maſſen aufkaufen und ihn auch zur Champagnerfabrika⸗ 
tion verwerthen. Sonſt trinkt man in der Provinz Poſen mit 
Borliebe Ungarwein. Er macht den Magen, den Geiſt und die 
Unterhaltung warm, ſo liebt es auch der Poſener, der ſich in ſeinem 
Temperament von dem Nordweſt⸗Deutſchen in mancher Beziehung 
unterſcheidet. Abgeſehen von dem polniſchen Elemente, liebt er 
@elelligteit und Ace und von ſeiner Laune zeugen auch 
verſchledene Zrinkiprüce, ſolche Ah auch in den Bierftuben vor⸗ 
finden. So ſucht ein Wirth die Elnkehrenden durch den Spruch 


aufzumuntern: 
= Als Moſes auf den Stein einft klopfte, 
Geſchah s, daß Waſſer im enttropfte. 
Biel größer iſt des Wunder hier: 
Man klopft auf? Faß. und es fließt Bier. 
einer anderen Wirthſchaft. wo die Schnapsflaſche Nummer 
heißt es wiederum: 
Der Morgens iſt ein Kümmel aut. 
Des Mittags tft er Lade; 
Wer Abends einen pfeifen thut, 
Dem ſſt er auch nicht ſchade 
Auch ſoll ein guter Branntewein 
Um Mitternacht nicht ſchädlich ſeir. 
Als Curioſum verdient mitgetheilt 1 werden, daß die Stadt 
Meſeritz über ihren Namen ſehr verdro 
man alles Mögliche bineingethan und dle Elnwohrer bis zur Ber. 
zwelflung gebänſelt und geſoppt. Der Magtſtrat fühlte Erbarmen, 
und fo kam er wegen einer Umnennung bei der Regierung ein, 
hatte aber damit zur allgemeinen Betrübniß kein Glück. 
Noch ein anderes Curioſum. Im neuen und ſchmucken Boft- 
ebäude zu Bentſchen erwecken die Thüren Aufmerkſamkett. Denn 
die Blattkanten find eingeterbt und in regelmäßigen geſchwungenen 
ormen aus geſchnitten, dazu die Einſenkungen knallroth gefärbt. 
ür den Fremden ſieht das anfänglich wie eine Schnurre, wie eine 
abſonderliche Liebbaberel aus. Allein der Staatsſetretär Dr. von 
Stephan hält darauf, daß die neuen Poſtbauten Merkmale aus der 
jeweiligen Gegend und vornehmlich aus dem Orte enthalten, und 
auf feine Anordnung wurden denn auch die Thüren fo und nicht 
auders hergeſtellt, nämlich in polniſcher Eigenart. 


eins a 


en tft. Weit und breit Hat | M 


vv — — 


Die Gegend nach Poſen zu verliert immer mehr an lanwirth⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten, auch find die vorkommenden Bodenan⸗ 
ſchwellungen ohne Bedeutung. Nicht ſelten erblickt man Mohnbeete 
und kleinere Mohnfelder. Der Mohnſamen liefert nämlich eine wohl⸗ 
ſchmeckende Grütze, auch betreut man mit ihm flache Kuchen. Welcher 

remde ſchaute die Meile vor Poſen nicht links und rechts aus dem 

agenfenſter, um dies oder jenes Fort dieſer ſtarken Feſtung, die 
den Zweck hat, ein uneinnehmbares Bollwerk gegen Rußland zu 
ſein, zu entdecken! Vergebliches Mühen! Denn Alles iſt ſo ange⸗ 
legt, daß es dem nahenden Feinde verborgen bleiben ſoll, und erſt am 
Bahnhofe, unmittelbar an der Stadt gelegen, ftarren die Zickzacks 
der Mauern und Wälle entgegen. (Auf der Fahrt von Bentſchen 
nach Poſen iſt allerdings das Fort Gurtſchin deutlich zu leben. — 
Red.) Der Bahnverkehr iſt großartig, der Wirth zahlt 48 000 M. 
Pacht. Die Stadt ſelber, das herrliche Rathhaus mit ſeinem im 
älteren Theile echt polniſchen Gepräge, der Sitz des Erzbiſchofs, 
die katholiſchen Kirchen mit einer Fulle ungeahnter Aus ſtattung 
und noch vieles andere bleibe bier 5 weil darüber 
ſchon öfter geſchrieben worden fit. Gleich vom Bahnbofe an ge: 
winnt man als Fremder den Eindruck, als ſei hier das Polenthum 
ſtark vertreten. Denn viel polniſch vernahm man auf der Pferde⸗ 
bahn, auf den Straßen und Plätzen, in Kaufmannsläden und 
Bterftuben, und erſt in vornehmeten Gaſthäuſern war die Unter. 
haltung vorwiegend deutſch. Das mag dem dort anfälftgen Deut⸗ 
[gen aus Gewohnheit kaum mehr auffallen und ihn aufregen wie 
en Zugereiſten, der bei verhältnißmäßig kurzem Aufenthalt ab 
angels ſachgemäßer Belehrung gar leicht den verfehlten Eindruck 
mit ſich nehmen kann, als hätte daſelbſt das Polenthum die Ober⸗ 
Von und als ftände der Deutſche nicht wacker genug auf ſemem 

often. Uebrigens träumen die Polen davon, daß fie in der Stadt 
eine Zukunft haben. Die gerade erſchienene „Bof. Ztg.“ brachte 
eine dezügliche Blüthenleſe aus dem „Dziennik Poznanski“. Darin 
hieß es, daß, wenn das Polenthum noch welter jo zunähme, wie in 
den legten beiden Jahrzehnten, nach fünfzig Jahren die Geſchäfte 
der Kaufleute und der Gewerbtreibenden vornehmlich in polniſchen 
Händen ſein würden; dann würden die noch vorhandenen deutſchen 
Geſchäfte nur gerade für die Deutſchen genügen. 

Die Weiterreiſe nach Norden bot gleichfalls keine landſchaft⸗ 
lichen Schönheiten. Die ſchiffbare Netze aber mit ihren ſtattlichen 
und mitunter recht maleriſchen Höhenzügen gewährt anzlehende 
Bilder. Das Netzethal, wie ingleſchen das ſpätere Warthethal mit 


fetner mächtigen Breite liefert üppiges Gras, und nach den Wieſen⸗ 
ſchuren erblickt man, fo weit nur das Auge reicht, ungäblige bode 
Heuhocken auf bleibenden Holzroſten. Die meliten Wirthſchaften 
können den Wieſenſegen nicht verfüttern, und daher geſtaltet ſich 
die Ausfuhr zu Schiff und auf der Bahn oft geradezu großartig. 

Schneidemühl, an der reißenden Küddow gelegen und in der 
Nachbarſchaft der Netze, hatte vor einem Vlerteljahrhundert nur 
6000 Einwohner. Jetzt zäblt die Stadt das Zweteinhalbfache. Das 
haben die ſeit dieſer Zelt von dort auslaufenden ſechs Bahnſtrünge 
zu Wege gras Aus ſich ſelber heraus hätte fie ſich ſchwerllch ver⸗ 

rößern können, weil ein gar großer Theil der Ländereien bis nach 
eſtpreußen hinein fo öde tft, daß darauf nicht einmal die Kartoffel 
anſetzt. Namentlich die höher gelegenen Flächen beſteden aus Sand. 
Es ißt daher ſehr dankenswerth, daß jetzt die Reglerung babinter 
tft, alle Oedländereien anzukaufen, um auf ihnen Kieferwaldungen 
N fo mag aus biefer hingeſtreckten welligen Gegend mit 
der Zeit eine werden, woran auch das Auge ſeine Freude hat. Es 
kann ja nicht anders ſein, als daß ein dortiger Bauer ein kärgliches 
Daſein friſtet, und es läßt ſich begreifen, daß er ſich in der 
Hofinung, auf leichte Art zu etwas mehr zu kommen, von den 
Aarariern willig einfangen ließ. Doch iſt in ihm nachgerade die 
Ertenntn!& aufgebämmert, daß die großen Herren nur * Zwecke 
verfolgen und nun verwünſcht ex es, daß er ſo und fo oft ih abge⸗ 
rungene Jahresbeiträge hat zahlen müſſen. 

Nun noch der bekannte Unglücksbrunnen in Schneidemühl 
zwiſchen der katbolſſchen Kirche und der Synagoge! Es fit eine 
Eckſtelle, von der das Unheil ausging. Der Bau war völlig ab» 
getragen, und ein Haufen Kies machte den Punkt kenntlich, wo 
unter vieler Mühe, Noth und Koſten elne Verſtopfung vorge⸗ 
nommen worden war. Jetzt ſoll nichts mehr zu befürchten in, 
ſo daß man wieder an die Aufführung eines Hauſes denkt. In 
den beiden, davon winkelförmig ausgehenden Straßen, wo eine 
Anzahl Häufer einſtürzte oder ſich ſchief zog, gewahrt man nur noch 
zwei geſahrdrobende und darum verlaſſene Gebäude, ſonſt find 
dort in längerer Ausdehnung mächtige Bauten aufgeführt worden, 
die ſogar in eine Gropftadt hineinpaßten. Der Menſchengeiſt drückt 
ſich in der Not) wobl manchmal zufammen ; doch dann kommt er 
wieder zu feiner alten Kraft und Unternebmungsluſt. und das 
wird Einem fo recht nahe geführt an iner Stätte wie Diele. 


EM Panilien- Nachrichten. Re General⸗Verſammlung 
Pe zu Sonntag, den 22. Dezember 1895, Abends 8 Uhr im erh, 
des Herrn Unger. 171 
Gestern Abend entschlief Ta gesor du un g. 
sanft nach kurzem schweren 1. Wahl des Direktors. 
Leiden unsere liebe Mutter 2 Wahl von 3 Mltgliedern zur n des Aufſichtsraths. 
und Schwester, die ver- 3. Wahl von 3 Mitgliedern des Aufſichtsraths. 


Steuer-Sache! 


Für jeden 


wittwete Frau Justizrath 4 Zul bon 5 N 5 e A, abend 

Emm hrin etlung über die ſtattgehabte Reviſton des Verbands⸗ 

geb Frese D a üſſichts ih des Pi i Kreditvereins sg 
Berlin, 10 ber 1898. er Au rath de rimmer Kreditverein 
Die Hinterbliebenen. Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft: Gewerbetreibenden, 
Die Beerdigung findet pflicht zu Schrimm. Industriellen, 
m re eye en Citron, Vorſttzender. Hausb 

d. Mts., Vormittags — 

11 Uhr von der Leichenhalle Oe * esitzer, 


Rentner 


unentbehrlich ist das soeben erschienene 


Steuer-Erklärungs-Heft, 


enthaltend Steuererklärungen und Vermögensanzeigen nach amtlicher 
Vorlage 


für je fünf Jahre! ME 


Das Heft bietet jedem Steuerpflichtigen später eine bequeme Uebersicht über 
seine Einkommen- und Vermögens-Verhältnisse in den vergangenen Jahren, 


Preis 75 Pfennige. 


Weihnachto-Auoſtelung. 


Die Eröffnung meiner Weihnachts⸗ 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: eu Hedwig Zim⸗ 


3 

memann mit 9 9 Ausſtellung erlaube ich mir ganz ergebenſt 

Saß. Neun Annie 155 3 anzuzeigen und lade zum Beſuch derſelben 
einſcke in Großröhr 7 5 

Berebelich t: Hr. Mar — freundlichſt ein. 


Wee mi Fil. Iba Bebe in | 3 u Mk. Honigkuchen 60 Pf. Rabatt in Waaren. f 
05 
65 


des Kreuzkirchhofes (Halb- 
dorfstr.) aus statt 


Lelpz 

a ochachtungsvoll a ; 
„Gehnten: Miro © ® 9 . Vorräthig in allen Buchhandlungen, sowie Papier- und Schreibwaaren- 
Stadtrath, Mitalled der zweiten geschäften. Gegen Einsendung des Betrages auch direkt zu beziehen durch 
l Se a. ä ie er y W. Kutschbach in Halle a. 8. 17114 
a entier e n 


Sheer id . 4. 3 Konditorei u. Honigkuchenfabrik. e eee 
Treitſchkte in Danzig. Frei ne 

ek ned ac cin EOS = iz |jj 

» Bro) in Winden 5 Weihnacht decent eupfehle! 9 Königl. Preuss. Staatsmedaille 4896. SI 


e a HGeſchüfts⸗ Verlegung. 


Slot Bo, 
Am heutigen Tage habe ich den bisher Berliner Str. 4 


Donnerſtag, den 12. Dezember 
befindlich gewesenen Einzelverkauf meiner 


1895: Wegen Vorbereitung zu 
< 
al Liqueure 


ben neuen Ballet m. Schatz⸗ 
E sowie importirter Spirituosen: 2 


rationen „Der Schatzgräber“. 
Großes Ausſtattungsballet in 2 
Aufzügen von Ir N. 5 Stahl⸗ 
berg⸗Wleſt u. M. Richards. 
Vorher: 1 lone Burjche, 


8 1 2 von Be : F 
e boldlurel & ba Tomski . 
1 a? Stoße Beihnadis-Ausielung @ 


Täglich nigsberger und Lübecker Rand⸗Marzipan, 


Fahrräder! 
Theilzahlung gestattet 


Preislisten gratis und franko. 


Cognac, Rum, Arac etc. 
in verschlossenen Flaschen . 


BerIInET 3lTasst ) (Telephon Nr. 283) 


Pe: Koſtümen und Deko⸗ 
verlegt und damit eine 


Große Gala Marzipau⸗Früchte, täglich friſches Marzipan⸗Confect. 
Künſtler⸗Vorſtellung. Große Auswahl von Baumbebängen von 80 Pf. p. Pfund 
Auftreten von Spezlalltäten nur an, Attrappen, Knallbonbons und Bonbons, 


ten Ranges. H 
San 3. | Seniger Bomben, Seiten, Hr kigeues Fabrikat. 
1 Bei Entnahme von 3 Mark Pfefferkuchen an 1 
belangen. Nam. 4 Une] 60 Pl. Rabatt 189 


zu 2 ben Preiſen. Sperrſitz m 

{ 25 N 
el Unübertroffen = Probirstube 
Saalpl. A Ti 22198 Bi als Schönheitsmittel und zur Hautpflege 


Verein Le kl Nn zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kindorstube 


»Tollette- 
Denen 12. N. 1895, 
Abends 8%/, Uhr im Saale des 


Bictoria⸗Hotels 17071JJ aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 


verbunden. 


in holländischer Art 
all 


Gejellige eee ede e 1 torow 
Zusammenkunft. rien wm m Sotutzmark ek. Hartwig Han 10, en 


5 tra 12 errn Rektor In den Apotheken von Dr. O. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
r hi 12 8 R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 


Aire Fort, e lc ar Era a Fabrik und Comptoir: Wronker Str. 6. 
u ulen“. 1 et 1. Sohmalz, Arthur Warschauer, Paul 77 „und BEE Goldene Lad. i. bew. -Ausst st 1895, EZ % 
radeta en . 


er Vorſtand. 


Berliner Architekt 


fertigt schnell und billio Ent⸗ 


Karpfen Die Papier⸗, Schreib: Bolfländiger Ausver | 
arp en e Papier-, reib⸗ l j 50 r würfe, Bacaden, Details. 
von 1 bis 10 Pfund ſchwer. und Lederwaaren⸗ Handlung 0 fir hör uf 10 0 ler elan, Sabomatır. 72 pt. 


Wie bekannt billig. 
Außerde lebende Hechte in 
eder Größe, leb. Fluftzander, 

ie der Sa Ka 
orten e 

Preiſen - 7095 


Veftellungen nach 80 
zum Feſte werden jetzt er ent⸗ 
degengenommen und wird alles 

rompt effektulrt und aufs billigſte 

erechnet. 


Frau M. Joachimson, 


Judenſtraße 27. 


Heirath. 


Für meine Nichte, angenehw. 
Aeuß., moſaiſch, 9000 M. Mit⸗ 
gift, ſuche paſſende Partie. 
Solide, tüchtige Geſchäftsleute, 
nicht unter 30 Jahre alt, welche 
hierauf refletttren, werd. erſucht, 
ernſtgem. Off unter A. A. 100 
an die Expedition d. Bl. einzuf. 


Damen: Winter Mäntel 


zu ganz enorm billigen Preiſen. 


Neue Str. 2. E. Tomski. 
Diskretion Ehrenſache, 


REDE Saen N 4010 
tripla Anonyme Zuſchriſten unberüd- 
Kinstl Zähne Plomben ee en fürds 1555 ſichtigt. 17177 
* 7 * N 


Silberne Medaille, höchſte Aus: In Abt. Haudels⸗S 1 * . — mit Rette 


Julius Busch, Posen, 


Wilhelmsplatz Nr. 6 
(neben Herren S8. Kronthal & Söhne) 
17194 bringt ihr 


mit allen Neuheiten der Saison 
bestassortirtes Lager Greed 
EStreng reelle eracteite Bedienung, feſte Preiſe! 


iS Aa neren Izeichnu na f. zahntechn Leiſtungen. Gegen angemeſſene Belohnung 
C. Riemann, Victoria-Garten-Restaurant. Carl Sommer, ff, Sit stm e g be 
te Don Eisbein. 5 tzeltt be 5 — 

kunt. Zahnarzt. 15054 G Se 2% f. Az" Wilhelmsplatz 5 meibungen rechtzeitig ern es (imerftraße. 17196 


Wilbelmitrahe 6. 15055 H. Wiedermann. 


Nr. 867. Donnerſtag, 


J. Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. Dezember 1895 


Lakales. 
(Fortietzung aus dem Hauptblatt.) 

„ General⸗Verſammlung des Sterbekaſſen⸗Reuten⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen. Geſtern Abend fand tm 
Saale des Hotel de Saxe eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Sterbekoſſen⸗Renten⸗Vereſns für die Provinz Poſen zwecks 
Berathung des von einer Kowmiſſion vorgelegte Entwurfs für 
em revidirtes Statut ſtatt. Den Vorſitz führte Kanzleirath 
H. Krieger; Namens der Kommiſſton referirte Rendant Bolz über 
den Entwurf. Die Verſammlung war in Anbetracht der großen 
Zabl der Vereinsmitglieder nur ſchwach beſucht; von den dem 
Verein angebör gen Berufs ſtänden war nur der Beamtenſtand 


angemeſſen vertreten. Nach einer längeren Generaldtskuſſton wurde 2 


in die Spezialberathung eingetreten, welche bis gegen ¼12 Uhr 
wäbrte. Zur völligen Durchberathung des 50 Paragraphen um⸗ 
foffenden Entwurfs kam es trotzdem nicht, ſondern es wurden nur 


die erften 19 Paragraphen erledigt. Nach dem Erläuterungsberlcht 
ſoll es ſich herausgeſtellt haben, daß das bisberige Statut in mehr⸗ 
facher Bezledung nicht zeitgemäß jet. Der im Druck vorgelegte 
Entwurf und die geſtern Abend gefaßten Beſchlüſſe haben jedoch 
vielfach dos Gefühl berbergerufen, daß es mit der Zeltgemäßhelt 
einzelner Beftimmungen in der revidirten Faſſung ſelne eigene 
Bewandtniß bat. Die neuen Statuten werden ja unleugbar 
mancherlei Beſſeres bieten als die bisberigen, doch aber finden ſich 
auch ibatſächliche Verſchlechterungen der bislang in Geltung befted⸗ 
lichen Vereinsbeſtimmungen Zu den Verb. ſſerungen gehören faſt 
ausſchli lich die neuen Verwaltungsbeſtimmungen, weiterhin die 
geplante, doch erſt noch zu deſchlteende Ermäßigung des Prämien⸗ 
tarifs um durchſchnittlich 1 bis 2 Pf. pro Vierteljahr und 100 M. 
Sterbegeld, desgleichen die Zahlung einer Dividende nach berelts 
fünflähriger ſtatt neunjähriger Mitalledſchaft, ſowie die Beſchrän⸗ 
kung der Beltrags pflicht nach dem Beginn des 75. Lebensſahres. 
Zu den Verſchlechterungen gegenüber den entſprechenden Beitim- 
mungen des alten Vereinsgeſetzes rechnen viele Mitglieder u. a. die 
beſchloſſene Zablung von Aufnahmegebühren, welche dis dahin nicht 
erbohen wurden, ferner die Beitimmung, daß beim Aufgeben einer 


Verſicherung fortan nach dreijähriger Mitaliedſchaft nicht mehr der J 


volle Zeitwerth der Verſicherung, ſondern nur ein befllimmter 
Prozer tlatz deſſelben (50 Proz. bis höchſtens 95 Proz.) nach zwanzig 
jähriger Mitgliedſchaft an das ausſcheldende Mitglied gezahlt wer⸗ 
den ſoll, jomte auch die beſchränkte Verleſhbarkelt des Vereins⸗ 
vermögens von 90 Proz. auf 80 Proz. deſſelben. Durch letztere 
Maßnegel allein werden ſich die Zinseinnahmen des Vereins um 
ca. 520 bis 780 M. jährlich verringern, und ſo alle anderen Beſtre⸗ 
dungen zur Erhöhung der Einnohmen und Verringerung der Aus: 
aben INuforlich machen. Ein Verein, der einen großen Theil feines 
Vermögens in mündelſicheren Hypotheken angelegt hat, die von 
jedem Bankier lombardirt werden, braucht doch keine Anaſt vor 
fehlenden Baarmitteln zu haben. Der Name des Vereins wurde 
entgegen den Anträgen der Kommiſſton, welche die richtigere Be⸗ 
zeichnung „Sterbekaſſen⸗Verein für die Provinz Poſen“ in Vorſchlag 
gebracht hatte, beibehalten. Die Fortſetzung der Beratbungen fit 
für heute Abend anberaumt worden. 


un Die rothen Höschen der Sulima oder die gerettete 
Poſener Tugend. In Kreisen einer durch vlelfache Erfahrungen 
geläuterten Stttlic keit erregte es ſeither ſchon mit Recht Anſtoß. 
wenn durch zur Schau geitellte Nuditäten die große Maſſe über 
die Formen der menſchlichen Geſtalt aufgeklärt wurde, und man 
drang darauf, daß die leider nun einmal dem menſchlichen Körper 
der 
8 den profanen Blicken entzogen wurden. Mit Freuden — um 
urs eines recht populären Ausdruckes zu bedienen — ergreifen 
wir heute die Feder, um Allen, die ſich mit uns eins fühlen, die 
Nachrſcht zukommen zu laſſen, daß zu Nutz und Frommen der 
mit Recht ſo ſehr bellebten Poſener Tugendbaftiakelt dieſer 
gänzlich veraltete Standpunkt nunmehr verlaſſen worden tft 
und das Gebiet des Anſtößigen jetzt auch die Hoſen umfaßt. 
dos zuging, darüber wird uns Foldendes mitge⸗ 
ſbellt: Vor Kurzem ſah man in den Schaufenſtern aus 
Poppe geformte Mägdelein, welche mit Cigarettendampf den Namen 


„Sullma“ in die Luft blieſen und fo eine Reklame fürjdtefe bekannte! 


Natur verltehenen Gliedmaßen durch anſtändige Koſtümt⸗ D 


Cigarettenmarke darſtellten. Zwar wurde uns von Künſtlern mit⸗ 
getheilt, daß die Sultma-Bappfiguren von künſtleriſchem Werthe 
ſelen, daß der Entwurf der Figur von einem tüchtigen Künſtler 
berrühren müſſe und die ungemein feine, decente und harmoniſche 
Formen, und Farbenausführung nur in einem Kanſtinſtitute ge 
ſchaffen fein könne. Aber man kennt ja das leichtfertige Künſtler⸗ 
volt; überhaupt können derartige Rückſichten garnicht in Frage 
kommen, wo die Sittlichkeit in Gefahr ſteht. Zum Glück gab es 
aber noch Leute von jo zartbeſaltetem Gemütbe, denen beim Anblick 
der rothbehoſten Sullmamädchen die Schamröthe in die Wangen ftieg, 
und nur böſe Zungen können behaupten, daß dieſe Leute der Ver⸗ 
ſuchung nicht widerſtanden hätten, wenn die Mädchen nicht von 
Pappe geweſen wären. „O, mores, morum! — wo bleiht das 
ecorum?“ riefen biefe Leute und machten mit Recht die Boltzet 
darauf aufmerkſam, die ihre Aufgabe ergriff, die Plakate aus den 
Schaufenſtern entfernte — und Poſen war fürs erſte 3 
— Wir können nicht unterlaſſen, darauf hinzuwelſen, daß mit diefer 
Maßregel noch lange nicht alles gethan iſt, um die unſchuldigen 
Poſener vor der böſen Gedanken Befleckung 7 bewahren. Fir 
noch viel ſchlimmer halten wir es, daß weibliche Flauren, denen 
ſogar dle rothen Höschen fehlen, auf öffentlichen Plätzen der Stadt 
in voller Natürlichkeit ſich präfentiren, wie dies del den Brunnen⸗ 
fizuten auf dem Köntosplatz und alten Markt der Fall iſt. Das Min⸗ 
deſte, was man fordern kann, wäre, dieſe lauren nothwendia zu bekleiden: 
beſſer wäre es allerdings, überhaupt eine Abſperrung dleſer Plätze 
vorzunehmen. Weiterhin aber muß gefordert werden, daß die 
Ballets nur noch in Schleppkleidern getanzt werden, und daß dle 
Figurantinnen auf der Bühne nur noch in Heilsarmee ⸗Koſtümen 
erſcheinen. — Uebrigens haben wir mit Geuugthuung bemerkt, 
daß verſchtiedene Ladeninha ber den in ihren Fenſtern ſtehenden 
Sulimamädchen Röcken angezogen haben. So iſt 's Recht! 
Jedoch müßten auch die innerhalb des Ladens aufgeſtellten Fi⸗ 
guren eine gleiche Vervollſtändiaung ihrer To lette erfahren. 


»Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärungen nach 8 24 
des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 tft für das Ver⸗ 
anlagungsiahr 1896/97 auf den 4. bis einſchließlich 20. 
anuar 1896 beſtlmmt. 

* Tres faciunt colleglum. Man theilt uns mit, daß 
Poſen noch eine dritte Perſöalichkett beherbergt, die bei der Küſer⸗ 
broklamation in Verſallles anweſend war und auf A. v. Werners 
Bild mit portraltirt iſt: der Zahlmeiſter a. D. Goy, damals Re⸗ 
atments⸗Zahlmeiſter des 50. Infanterle⸗Reglments, das z. 8. be⸗ 
kanntlich ta Rawitſch garatfontet. — Des weiteren werden wir 
darauf aufmerlfam gemacht, daß dem hiſtoriſchen Akte der Kaiſer⸗ 
proflamation u. a. ſämmtliche Beamte der Feld⸗Korps⸗Intendantur 
und der Feldkriegskuſſe V. Armeekorps, welche in Verſallles etablirt 
waren, unter Fährung des Feldintendanten Gervais belwohaten, 
auf den ſich mancher alte Poſener noch entſinnen wird. Herr 
Gervals war Ipäter Vorſtand der Intendantur I Armeekorps. 

g. Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Poſen. 
Der für den 12. d. Nis. angezeigte Kolontal⸗Vortrag des Herrn 
Dr. Neubaur über die wirthſchaftliche Erſchlleßung 
Deutſch⸗Oſtafrikas fi det eingetretener Hinderniſſe halber 
erſt am 17. Dezember d. J. in der Alla der Kladen⸗Mittelſchale 
hierſelbſt ſtatt. Nähere Mittheilung wird im Aazelgentheil unfecer 
Zeitung erfolgen. 

n. Schifffahrt. Die Dampfer „Kalſer Wilhelm II.“ und 
„Boruſſta“ trafen geſtern mit je 5 Kühnen im Schlepptau bier ein 
und legten, erſterer am Kleemannbollwerk, letzterer am Berdy howoer 


g da, 11. Dezbr. [Weihnachtsfeier der 
Mittelſchule. Fehlendes Trottoir. Beſitz⸗ 
]. Am 16. Dez., Abends 6 Uhr, veranſtaltet die hieſige 
Mittelſchule im Lokale des Reſtaurateurs Rinſch eine 
Welbnichtsfeler, welche aus muſikaliſchen Vorträgen, Chorgeſängen, 
Dellamationen, der Aufführung eines Theaterſtückes und lebender 
Bilder beſtehen wird. — Bel dem gegenwärtigen Schmutzwetler 
empfinden es die Paſſanten der Kronprinzenſtraße höchſt unan⸗ 
genehm, daß das vor dem Neubau Kronprinzenſtraße 
Nr. 9 ſeit Monaten entfernte Trottoir noch nicht wiederhergeſtellt 
worden iſt. — Das Michalskiſche rundſtück zwiſchen 


Kronprinzen⸗ und Thalfirake iſt, wie wir bören, durch Kauf in 
den Beſitz des Fleiſchermelſters Gockſch von hier übergegangen. 


Polniſches. 


Poſen, den 11. Dezember. 

s. In Sachen der „Bank Ziemski“ ergreift beut Herr 
Dr. v. Szuldrzynski⸗Bolechowo das Wort, um zunächſt auf den 
Urſprung des Inſtituts und die Erfolge binzumeilen, auf welche 
die Bank zurückblicken könne. Dieſelben ſelen eine Folgeerſcheinung 
der allgemeinen landwirthſchaftlichen Lage, da die anhaltende 
Aaraxkriſe die Großgrundbeſitzer nöthige, ſich nach einem Ele ment 
umzuſehen, das ihm einen Theil ihres Beſitzes abnäh ne. Die 
Kleinorundbrſitzer, welche in den erſten Jahrzehnten nach der 
Bauernemanctpation Fi vielfach wegen Unfäbtokeit nicht hätten in 
ihrem Beſitze behaupten können, fo daß bis 1859 in den 6 öſtlich en 
Provinzen 9873 Kleinwirthſchaften ihre Exlſtenz einbüßten, hätten 


ſich langſam in die neuen Verhältniſſe eingelebt, unter dem ſegens⸗ 


reichen Einfluß d 
ſtellten nun einen ziemlich kräftigen Stand dar, welcher Käufer für 
den Boden zu liefern vermochte. Der dritte Stand, den der beſttz⸗ 
loſen Arbeiter habe infolge zunehmender Bildung ebenfalls ſelb⸗ 
ſtändia denken gelernt, über feine Lage nach geſonnen, ſie ver⸗ 
beſſerungsbedürftig befunden und demgemäß fein Glück im weit« 
lichen Deutſchland oder jenſeits des Meeres geſucht. Sobald ſich 
dieſen Elementen Gelegenheit bot, die entſprechenden Mittel zu 
erwerben. hätten fte Ihren ſehnlichſten Wunsch, ſich in der Helmatd 
anzuſtedeln, in Ausführung gebracht. Diele Verhältniſſe habe die 
Bank Zlemskl anzetroff en. Sie ſtütze den vperſchuldeten Groß» 
grundbefiger, indem fie tom für einen Theil feines Beſitz s fooiel 
Kapital biete, daß er feine Schuldenlaſt decken und dann den Reſt⸗ 
befitz rationell bewirthſchaften könne, und blete auf dieſe Weiſe der 
Geſellſchaft ftatt eines mit dem Ruin bedrohten M etalledes ein ſolches, 
welches vorwärts kommen könne. Den erworbenen Boden trete die 
Bank Ziemski an Elemente ab, die darauf ſehallchſt gewartet 
hätten und nach der Beſitznahme mit allen Faſern daran hingen. 
Der Geſammtheit ſtrömten wiederum in dieſen Elementen neue 
Kräfte zu, welche deren Organismus neu belebten und kräftigt en. 
Dieſer Geſundungsprozeß wirke mittelbar auch hellbringend auf die 
gewerblichen Nreiſe ein, da erfahrungsgemäß kümmerliche landwicth⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe der Induſtrie keinen Stützpunkt böten und 
in Gegenden, wo das Latifundienſyſtem herrſche, die Städte wenig 
proſperirten Mit einem Schlage ändere ſich das Verhältniß, wenn 
an die Stelle eines einzelnen Großgrundbeſitzers eine Schaar von 
Bauern träte, die ihre Bedürfniſſe nicht wie jener in der Groß⸗ 
ſtadt, ſondern im nahen Städtchen deckten. Die Praxis ſpreche für 
die Wahrheit des eben Geſagten. Noch vor der preußiſchen Regle⸗ 
rung habe das private Unternehmerthum das Parzellſrungsgeſchäft 
betrieben, und dabei fei die Beobachtung gemacht worden, daß in 
den Gegenden die Auswanderung aufgehört babe, wo mehrere 
Tauſend Morgen mittelſt Parzelllrung in die Hände von Klein⸗ 
bauern gelangten. Die Märkte im benachbarten Städtchen ſeten 
belebt worden: Handel und Gewerde hätten ſich normal entwickelt. 
Auch die Thätigkeit der Bank Zlemski laſſe ſolche ſegensreſchen 
Folgen erwarten. Ebenſo günftiz wirke die Parzellirung auf die 
ſozlalen Verhältniſſe ein. Jedem 8 wohne der Drang 
inne, zwecks ſozialen Avanckrens ſich beſſere W zu 
ſchaffen. Der Fortſchritt im Aufſteigen an der ſozi len Stufen⸗ 
leiter müſſe, wenn ex normal fein ſolle, ſtufenwelſe vor ſich geben. 
Eine normal organiſirte Geſellſchaft habe darum aus allen Schattl⸗ 
rungen fozialer Sphären zu beſtehen, da das Fehlen einer Spcofje 
das ſtufenwelſe Aufſteigen hindere. Würden die niederen 
Sphären der Möglichkeit, ihr Loos zu beſſern, beraubt, fo ſelen 
Unzufriedenheit, Auswanderung oder Verſuche, mit Gewalt eine 
foztale Reform 1 die Folge. Das Radlkalmittel für 
dleſe ſoztalen Krankheiten ſei einzig die Schaffung eines kräftigen 
Mittelſtandes. Im Großherzogthum, wo 1700 Perſonen mehr als 
100 Hektar Land beſäßen, wo es zahlloſe Schaaren Beſitzloſer gebe, 
mangele es faſt vollſtändig an einem Mittelſtande. Die Möglich⸗ 
keit, in dieſe Sphäre zu gelangen, ſei der hieſigen Arbeiterklaſſe 
bisher ſehr erſchwert, ja fait unmöglich gemacht worden. Die 
natürliche Folge ſei die Auswanderung geweſen und damit ſe 


er Ruſtlkalvereine wirthſchaften gelernt und 
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Konzert. 


Poſen, 11. Dezember. 

Der Hennigſche Geſangverein gab geſtern unter 
Leitung des Herrn Profeſſor Hennig ſein erſtes dlesjähriges 
Konzert und hatte dabei auf die Mitwirkung eines Orcheſters 
Verzicht geleiſtet. Zur Aufführung wurden von ihm brei acht: 
ſtimmige kirchliche Geſänge a capella gebracht: der zweite 
Pſalm von Mendelsſohn, Palm 147 von Alb. Becker, dem 
jetzigen Dirigenten des Berliner Domchors, und der erſte Theil 
einer Motette „Singet dem Herrn ein neues Lied“ vom Alt: 
meiſter J S. Bach. Zwiſchen dieſen Chorvorträgen ſpielte 
Herr Hoſpianiſt Alfred Sormann (Berlin) Beethovens 
Klavierſonate Op. 81, ein Stück „etincelles“ von Moſzkowski 
und Chopins Polonaiſe Op. 22 mit vorausgehendem Andante 
ſpianato, und Herr Kammerſänger Joſeph Staudig 
ſang eine Arie aus dem „Meſſias“ von Händel und Lieder 
von Schubert, Franz, Schumann, Staudigl ſen. und Wall. 
nöfer. Das Programm war alſo derartig angelegt, daß nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin Rechnung getragen wurde, 
obwohl nicht zu leugnen iſt, daß Einzelnes, wie z. B. „Das 
Süßeſte und Schwerſte“ von Staudigl, mit deſſen Wahl aller 
dings der Sänger eine begreifliche Pietät gegen ſeinen Vater 
bewies, in den Rahmen eines Konzertes, in dem drei kirchliche 
Chorgeſänge die Brennpunkte bildeten, nicht gut hineinpaßte, 
und daß man zuweilen aus der gewonnenen Stimmung gewalt⸗ 
ſam herausgeriſſen wurde, ohne für das folgende recht vor⸗ 
bereitet zu ein. So waren mit uns wohl viele Zuhörer durch 
die Sololieder und durch den Vortrag der Moſzko we kiſchen 
und Chopinſchen Kompoſitionen nicht ſo geſtimmt worden um 
unmittelbar darauf ein fo ernſtes Muſikſtück wie Bachs Mo⸗ 
tette, die am Schluß noch einmal wiederholt wurde, eine Maß: 
nahme, über die ſich auch vielleicht ſtreiten ließe, mit der 
dafür nöthigen andachtvollen Aufmerkſamkeit aufzunehmen. 

Der Chor hat feine oftbewährte Meifterfehaft geſtern wieder in 
glänzender Weiſe bewieſen. Abgeſehen von der exakten Aus führung. in 
der ſich harmoniſches Stimmverhältniß, deutliche Textausſprache, 
ſo weit es einem Chore möglich iſt, muſtkaliſche Sicherheit 
und Vertrautheit deutlich zu erkennen gaben, lag über 


— 


dieſen Geſängen, die ja alle ihre Entſtehung kirchlichen Zwecken 
verdanken, eine ſolche religtöſe Weihe, daß man kaum die 
kirchliche Umgebung vermißte, um in eine recht andachtvolle 
und begeiſterte Stimmung ducch ſie in ſo vortrefflicher Vor⸗ 
führung erhoben zu werden. Wir rechnen die drei acht⸗ 
ſtimmigen Pfalmen aus Mendelsſohns op. 78 mit zu feinen 
ſchönſten und vollendeteſten Kompoſttionen, die er für den 
Kirchengebrauch, ſpeziell für den Berliner Domchor geſchrieben 
hat. Und was er und andere Meiſter durch manches andachts⸗ 
volle Werk für den Domchor muſtergiltig geliefert, dem ſtrebt 
fein jetziger Dirigent mit ebenſo ſicherem Erfolge unter Hint 
anſetzung jeder weltlichen Abſchweifung in feinen neueſten 
Chorgeſängen nach. Der Schöpfer der großen B-moll Meſſe 
zeigt ſich auch in den kleineren Formen, wie ſie für den litur: 
giſchen Theil des Gottes dienſtes erforderliche find, als großer 
Meiſter und ſtellt ſich feinen Vorbildern als ein ebenbärtiger 
zur Seite. Aber der Meiſter aller Meiſter im Kirchengeſange 
iſt und bleibt doch der alte Johann Sebaſtian Bach. Wie 
ſromm und ſchlicht er auch anfangs fein Lied anſtimmt, nur 
wenige Takte gehen vorüber, und wir befinden uns mitten im 
contrapunktiſchen Gewoge, in dem kindlich innige Melodie und 
kühne Harmonie mit zwingender Gewalt ſich zum ſchönen 
Ganzen vereinen, das wie ein gewaltiger Bau ſich immer mehr 
und mehr aufthürmt, um alles nebenher zu überragen und in 
Schatten zu ſtellen. Es war eine überwältigende Wirkung, die 
wir geſtern wieder dabei empfanden; der Dufiter hat an dem 
thematiſchen Aufbau feine höchſte Freude, der Laie wird durch 
die Wucht der Tonmaſſen mit fortgeriſſen und ſtaunt über die 
Macht des Geſanges. Wenn ſchon ein Mozart ſagen konnte: 
„Das iſt doch einmal etwas, woraus ſich was lernen läßt“, 
ſo könnten auch heute noch unſere modernen himmelſtürmenden 
Komponiſten, die in verzückter Weltſchmerzgrübelei zu keiner 
allgemein faßlichen Idee mehr ſich hindurcharbeiten können, zu 
dem alten beſcheidenen Thomaner Kantor nach Leipzig in die 
Schule gehen; aus deſſen Werken iſt noch immer und immer 
wieder was zu lernen, ja ſie ſind kaum auszulernen. Das 
Publikum ſchien geſtern warm berührt und gewaltig angepackt 
zu ſein. Es hörte die Wiederholung mit gleicher Aufmerk 
ſamkeit an, und wie es geſtern ſeiner Begeiſterung durch 


wiederholten Beifall Luft geſchaffen hat, ſo ſprechen wir auch 
an dieſer Stelle noch einmal dem Geſangverein und ſeinem 
Dirigenten für die muſterhafte Vorführung beſonders dieſer 
Bachſchen Motette im Namen der dankbaren Hörerſchaft die 
allgemeine Anerkennung aus. 

Herr Sormann hat ſich mit der Beethovenſchen Sonate 
von der beiten wuſikaliſchen Seite hier eingeführt. In der 
poeſievollen Nachdichtung, mit der er dieſes herrliche Ton⸗ 
gedicht zum Verſtändniß brachte, erkannte man ſofort, daß 
man es hier mit einem Künſtler zu thun hat, der nicht nur 
Noten fpielt, ſondern der dem Komponiſten in die geheinſte 
Werkſtätte ſeines Schaffens nachgeht und mit innigſtem Ver⸗ 
ſtändniß deſſen Schätze zu heben und dem Hörer zum Bewußt⸗ 
jein zu bringen verſteht. Mux legt den orei Ueberſchriften zu 
den einzelnen Sätzen der Sonate folgende Ueberſetzung unter: 
„Scheiden, Verlafſenhelt, Wiederſehen.“ Herr Sormann hat 
mit feiner Auslegung dieſe Marxſchen Worte beſtätigt. Wer 
ein Ohr für muſtkaliſchen Ausdruck hat, der hörte in dem 
Anfangs- und Schlußſatz recht verſtändlich zrei Liebende von 
einander Abſchied nehmen und im Finale ſich herzlich einander 
begrüßen, der vernahm im Mittelfag den Schmerz und die 
Sehnſucht nach dem abweſenden Freunde. Die beiden Kom⸗ 
pofttionen von Moſzkowski und Chopin boten Herrn Sormann 
Gelegenheit, auch in feiner Eigenschaft als Virtuoſe in 
glänzender Weife die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Herrn 


Staudigl ſchien geſtern eine kleine Indispoſition befallen zu 


haben. Als wir ihn vor zwei Jahren hier mit feiner Gattin 
hörten, war an ſeinem Geſange eine ſolche Neigung zur 
Detonation und zu fladerndem Tonanſatze nicht bemerkbar. 
Geſtern trat dieſelbe oft recht ſtörend hervor und verkümmerte 
einen vollen Genuß an jeinen Darbietungen. Trotzdem be: 
herrſchte er die jcywierigen Läufer und kolorirten Skalengänge, 


mit denen die Händelſche Arie reichlich ausgeſtattet iſt, mit 


großer Sicherheit, und namentlich zeichnete ſich dabei eine ganz 
dottreffliche Beherrſchung und Vertheilung des Athems aus. 
Auch in den Liedern machten ſich edle Auffaſſung und 
muſikaliſche Ausdrucks weiſe vortheilhaft geltend. W. B. 


niſchen 


ſchaarten, erleuchteten 


er Ge 


Dieſem Zweck entſpreche die Bank 
Aellung 805 väterlichen Beſitzes ins 


deren 


weit überſchreite, indem ſie das 
Großherzogthum jo wenka 


miſſion der Bank 


defitzer und Geiſtlichen, ſondern auch die der übrigen Intelligenz, 
Bürger und Induſtriellen ſehen. Ob 
Mangel an Verſtändniß für die Wirkſamkeit der Bank, ob G 
95 Aalen oder geradezu Abneigung die Urſache der Zurückhaltung des 
1 ublikums ſeien, ſolle hier nicht entſchleden werden. Heute könne ſich 
17 Niemand mehr damitentſchuldigen, daß ihm die Thätigkeit des Inſtituts 
Aus der Gleichglltigkeit müſſe man 
rütteln, und der Mangel an Wohlwollen ſei kein ausreichender 
h 
| 


F der Aerzte, Advokaten, 


unverſtändlich ſei. 


Grund, einer gerechten Sache die Unterſtützung zu verſagen. Die 
anerkennenden Urtheile, welche der Pelersburger „Kraj“, der 
Krakauer „Czas“, Prof. Seering und der enaliſche Volkswirthſchaftler 
Wolf über die wintbſchaftliche Tragweite und die ſachverſtändige 


Leitung des Inſtituts gefallt hätten, müſſe als hinreichend 


um Alle zu 
Schließlich ſei die 
nicht frei von 


I 


3 


elben, in der Nähe beleben, geringfügiger dar, als von Weitem. 
te polniſche Nation habe, — das beweiſe die Geſchichte — nie 


Vaterlandes geopfert, met 


dieſer Männer, der einzig die reinen, 


überzeugen und 


Mängeln. 


mancher Landmann mit den ſozialiſtiſchen Ideen vertraut geworden. 
n Die bei uns zu Lande fehlenden Sproſſen der Fon Stufenleiter 
ji ſuche die Bank Ziemski einzufügen, indem ſie S 
. Befitzern Ichaffe, welche mit der Ausdauer, wie ſie von Jugend auf 
* bart Arbeitenden eigen fet, ſich emporzuarbeiten ſuchten. Dieſe An⸗ 
ſiedler bildeten den Kundenkreis der dem 
den Kleininduſtriellen. Der Bank Ziemski gebühre darum, weil ſie 
an der fozialen Geſundung arbeite, einer der erften Plätze im ſo⸗ 
talen Programm. Vor den Kämpfern für die Unabhänglgkeit des 
aterlandes, vor denjenigen, die Gut und Blut auf dem Altar des 
e man ſich in Demuth. Dem Nachwuchs 
unbefleckten und nicht ver⸗ 
Tingerten nationalen Ideale ererbt, deren materielles Erbe jedoch 
durch den Opfermuth der Väter allzuſehr geſchwächt worden jet, 
erwachſe eine andre Aufanbe. 


5 gelte, das Programm orga⸗ 
Schaffens, das 


ge= 
zu verwirklichen. 


die um Marcinkowski 


aufgeſtellt, 


Einer der Hauptpunkte dieſes Programms ſei die Kräftigung 
der wirthſchaftlichen Grundlagen der Geſammtheit, das Streben 
nach Wohlſtand, nicht um ſchließlich ausruhen, genießen zu können, 
ondern um ſich innerlich moraliſch zu entwickeln und äußerlich in 
ſittung mit anderen Nationen gleichen Schritt zu halten. 
. temäti, die zwar zwecks 
eben gerufen worden ſel, 

Wirken jedoch den Intereſſenkreis der agrariſchen Sphären 
ohl der Geſammtheit ins Auge 

N 4 8 babe. Mit Dr. v. Skarzynski bedaure der Autor, daß ſich 
erſonen fanden, welche die neue 

E Zlemskt thätlich zu fördern ſuchten. Er möchte 
; auf der Subſkriptionsliſte nicht allein die Namen aller Großgrund⸗ 


mit Wohlwollen zu er 


x verſagen. 


3 

h ein Opfer gelcheut, wenn es dem Vaterlande gegolten habe. Es 

3 dätten ſich aber auch Leute gefunden, die es ſich zur Aufgabe ge» 
macht hätten, die wachſende Begelſterung für die Sache zu ertödten. 


Die Polen — To | 


o fage man — ſeien bieder, opfer⸗ und helden⸗ 
1 wüthig in Augenblicken der Erhebung, doch nicht reif genug, 


als Nation ihre 
fie 


 Jachgemäße 


Bebürfniffe 
0 durch allſeitiges Schaffen auszu —merzen un 
f zur Entwickelung der Geſammtheit zu 
N wir“, ſchließt der Autor, „durch 
rbeit, daß wir jene 


und Gebrechen zu erkennen, 
die Pfade 
nden. „Bewelſen 
ewiſſenhafte, ausdauernde und 
Püdiaketten doch beſitzen. Blut⸗ 


fe äder baben biefe, wenn auch edle, doch für uns verderbenbringende 
2 Begeiſterung abgekühlt, welche öſters unſere Gefammthelt unter der 


die in Schmerz und Ver 
wir nüchtern auf unſre D 


meiflung ihren Urſprung hat. 
ängel und ſuchen wir zu verſtehen, wie 


reude unſerer Feinde. Wir find ebenſo von kraftvollem Gefühl 
ür unſre Sache entbrannt, doch möge bei dem Beſtreben. ihr zu 


1 Er der edelſten Schlagworte in den Abgrund file — zur 
jenen, ruhige Erwägung unſre Begleitung fein, nicht in Tollheit, 


Schauen 


. ihnen abzubelfen let! In diejem Sinne ift die Bant Ziemäft ent 
7 dr 5 Wir legen, indem wir fie unterſtützen, und ihr damit 
f te Möglichkeit bieten, ihren Wirkungskrels auszudehnen, den beften 


Beweis für unſere joctale 
s. Eine 


Reife ab.“ 

ö Stockung im Handel und Verkehr, ſo wird dem 
Oredowulk aus der Stadt 
5 dieſem Jahre wieder vor dem Chriſtfeſte bemerkbar. Daran trügen 


eſchrieben, macht ſich auch in 


* die niedrigen Getreideprelſe die Schuld, und es bewahrheite ſich 
ä damit das Sprichwort: „Hat der Bauer Geld, ſo hat es die ganze 
Welt!“ Auch die deutſchen Kaufleute ſtimmten in die allgemeine 

Klage ein. Es ſcheine, als jet die wirthſchaftliche Depreſſton in 


rechtfertigen? — Red.) 
8. Das 


. boch Deutſchland allgemein. In den 
och Handel und Verdienſt ftodten. Dieſer Umſtand biete den Polen 

um ſo mehr Veranlaſſung, alle Bedürfniſſe in den Geſchäften der 
Landsleute zu decken und nur ſolche Artikel aus den Geſchäſten 
Anderer“ zu beziehen, die in erſteren nicht zu haben ſelen. (Will 
ſich der „Oredownik“ jetzt auch hinter dem Agitatlonsprogramm der 
Kanitzleute verſtecken, um einen Boykott der deutſchen Kaufleute zu 


Banken liege Geld genug, je⸗ 


Komitee des zu begründenden polniſchen „Frauen⸗ 


e halte zu geitern eine Verſammlung ins Dzie ſlynskiſche 
alats einberufen. Es waren nur wenige Perſonen erſchienen; 


Fiaker ſe 


Veführte 


außer im Deutſchen 


= 


Zeitun 


P dem Tageblatte in Oiſſa 1. P, 
15 let fie aber kleinere Genoſſen⸗ 
* haften betreffen, 

{ Kreisblatte bekannt 

Bi 


werben. 


7 


Im 


Reichsanzeiger 


eitung zu Berlin, 


tung zu Breslau, 


Der ebenfalls anweſende, die 
farrer Wawrzynlak⸗Schrimm wies nach, daß das 


D 


U Die Eintragungen in das bier 
1 Genoſſenſchaftsreglſter 
werden im Geſchäftsjabre 1896 


.  ameiner, in der Poſener 


1 in Poſen und 


im Liſſaer 
gemacht 


Königliche: nlögeri. 
Bekanntmachung. 


N Sehe 1896 werden 

7 1. die Eintragungen in die Han⸗ 

delsregiſter außer im Deutſchen 
a. in der Berliner Börſen ⸗ 


b. in der Schleſiſchen Zei⸗ 


zlen nit“, der obige Mittheilung bringt, daß der Gedanke, 


4 
Hi 
\ 755 Kaufmannsſtand war garnicht vertreten. Daraus folgert der 
ß Diefer eg vertraulichen Charakter zu geben, unglücklich 


Berathungen leitende 


e in der Bofener Zti⸗ 


tung zu Poſen, 
d. in der Rawitſcher Zeitung 
zu Rawtitſch, 
e. im Goſtyner Kreisblatt 
zu Goſtyn, 17165 
2. die Eintraaungen in das 
Muſterregiſter im Deutſchen 
Reichsanzeiger, in der Ra: 
witſcher eitung und im 
Gofiyner Kreisblatt veröffent⸗ 
licht werden. 
VBojanowo, den 4. Dez. 


iniglihes Amlsgerid. 
Gerichllicher Aus alla, 


In der Rudolf Joachim'⸗ 
ſchen Konkursſache werden bie 
Beſtände an Lampen. Gaskronen, 
Beleuchtunes⸗Utenſilten Nipp⸗ 
ſachen, Figuren ꝛc. im Laden 
Berlinerſtraße 18 (Polntſches 
Theater zu billigen Preiſen aus: 
verkauft. 7181 


Georg Fritsch, 5 


Verwalter. 


aaren von kleinen 


Mittelitande angehören» 


leich⸗ 


ſich auf⸗ 


elten, 
füllen. 
Bank doch Menſchenwerk und als ſolches 
Das dürfe jedoch keinen Anlaß bieten, 
einer Einrichtung, die heut unſtreitbar die wichtigſte Aufgabe zu]. 
erfüllen habe, dle Unterſtützung 


er Fehler febe, 
f dle Pflicht, darauf hinzuwe 


tjen. Uebrigens ſtellten ſich die⸗ 


* Statut juriſtiſche 


— gründen, blieb 


Der „Dziennik“ 


darum unausgeführt und man beſchränkte 
arauf, eine Liſte von Namen der ev. für die Aemter der ſpäter 
zu bildenden Genoſſenſchaft vorgeſehenen Perſonen aufzuſtellen. 
bält es für das 
Komitee zur Verfügung ſtehenden Mittel dem Verein zur unterricht⸗ 


Mängel aufweiſe. 


beite, 


lichen Beihülfe für Mädchen zu überwelſen. 
Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 10. Dez. Das ſeltene 
Schauſpieleines Wintermanövers hatten geſtern 
einige Vororte im Often der Stadt. Das 3. Garde⸗Regliment ver⸗ 
anſtaltete eine größere Uebung, um den Hauptleuten Gelegenheit 
ur Führung ſtärkerer Truppenkörper im Felde zu geben. Das 
dem Zwecke zu ſechs mobilen 
jede zu 250 Mann ſtark, formirt. Auch die Rekruten nahmen an 
der Uebung Theil, erhielten aber im Gegenſatz zu den alten Leuten, 
die mit 10 Stück ausgerüſtet wurden, keine Patronen. Aus den 
ſechs Kompagnien wurden zwei Armeen gebildet eine Südarmee, 
unter der Führung des Hauptmanns v. Danneberger von der 
10. Kompagnie, und eine Nordarmee, die Hauptmann v. Leyſer von = 
der 1. Kompagnie befehligte. Jeder Armee war eine Halbſchwadron 
Dragoner » Regiments beigegeben, die den 


egiment wurde zu 


des zweiten Garde ⸗ 


Meldereiter⸗ und Patroulllendienſt zu verſehen hatte. Die Süd» 


arme rückte Morgens um 5 ¼ 


Köpenick hinaus, um dann die Front 
ſpäter folgte ihr die Nordarmee. Bei 
Die Südarmee eröffnete das Feuer um 9¼ 
Das Gefecht, in dem zunächſt d 


ſammenſtoße. 


Uhr aus und marſchirte bis über 
u ändern. Eine Stunde 
öpenick kam es zum Bus 
hr. 
ie Südarmee in das Gehölz, von 


dem aus fe die Nordarmee angegriffen hatte, zurückgedrängt wurde, 


wogte hin und her. 
heftigen Schnee eſt 


Um die Mlttagsſtunde entbrannte unter einem 
öber ein mörderiſcher Kampf, dem um 


12½ Uhr das Signal „Das Ganze halt!“ ein Ende machte. 


inen Selb 


ſtmordverſuch 


machte am Sonnabend um die Mittagszeit ber 42 jährige Kaufmann 


Wilhelm Liebert aus der 


Neuen Winterfeldſtraße. Der M 


hatte ſich aus einem Revolver eine Kugel in den Kopf gejagt. 
Schwerverletzt wurde er zunächſt auf die Unfallſtatlon I in 


der Wilhelmſtraße Nr. 10 gebracht. 


Nachdem er hier einen Ver⸗ 


band erhalten hatte, führte man ihn in ein Krankenhaus über. 
Dort iſt er feinen Verletzungen erlegen, ohne das Bewußtſeln 
wieder erlangt zu gaben. Was Liebert zu dem Schritte veranlaßt 


hat, iſt nicht bekannt. 


* Spremberg, 11. Dez. 


von Soul Heimberger fit niedergeb 


Handel und Verkehr. 


Die bedeutende Hutfabrik 
rannt. Viele 


Arbeiter ſind brotlos. Der Schaden beträgt 200 000 M. 


W. Warſchau, 9. Dez. 


[Original⸗Wollbericht.)] 


Der Wollhandel am biefigen Platz liegt jetzt vollſtändig brach. 
Fabrikanten haben für eine Zeit lang mit überſeelſcher Wolle 
ihren Bedarf gedeckt und ſtehen jetzt vom Einkauf vollſtändig 
zurück. Lagerinhaber zeigen großes Entgegenkommen und würden 
ſich gern in niedrigere Gebote fügen, wenn nur ernſte Reflektanten 


vorhanden wären. 


In den letzten Wochen wurden nur einige 


kleinere Partlen von feiner Wolle mit einem Prelsabſchlag von 


2 bis 3 Thaler polniſch pro Centner verkauf‘. 


In der Mlawaer 


Gegend kaufte ein hieſiger Großhändler von verſchledenen Dominlen 
zuſammen gegen 700 Centner felnerer Wollen mit einer Preis⸗ 


reduktion von circa 4 Thaler gegen letzten Wollmarkt. 


Andere 


Verkäufe haben während der letzten 14 Tage in der Provinz nicht 
ſtattgefunden. Einige Partien feiner Wolle ſind aus der Lubliner 


Gegend bler eingeliefert. 


Btandesamt der Bindi Paien 
Am 11. Dezember wurden gemeldet: 


e ene 
Optiker Wilhelm n Eliſabeth Peſchel. 


eburten: 
Sohn: Sergeant Otto Baſche. Schuhmachermeiſter 


Ein 
Adalbert Kubtekt. 


Eine Tochter: Tiſchlermeiſter Wilhelm Haaſe. 


Schuh⸗ 


macher Stanislaus Kapezynskl. Inſtrumentenmacher Johann Stähr. 


Bäcker Nikodemus Radziſzewski. 


Maler Marian Reinholz. U. R. 


terbe fälle: 
Ehefrau Pauline Smiechowska geb. Kaſcha 35 J. Vlktuallen⸗ 
händlerin Viktoria P'atkowska 62 J. Ehefrau Markanna Konieczna 
geb. Mallcka 37 J. Unverehel. Franz. Breuklewicz 65 J. Ehe: 


frau Marte 


Czyz geb. Nawrocka 55 J. 
42 J. Bahnarbeiter Guſtav Geppert 40 J. 


Arbelter Vincent Rzok 


Marktberichte. 


* Berlin, 11. Dez. [Städtiſcher Central⸗Vleh⸗ 


9 of.] (Amtlicher Bericht.) 


wurden fchwer erzielt. 
ür IV. 40-45 M. 


Die Eintragungen in das hier 
geführte Handelsregtſter werden 
im Geſchäfts jahre 1896 in 

1. dem Deutſchen Reichs⸗ und 

Preußiſchen Staatsanzeiger 
in Berlin, 

2. der Breslauec Zeitung in 

Breslau, 


8, be Sofener Ztilung u 


oſen, 
4. dem Tageblatte in Liſſa i. P., 
5. dem Liſſaer Anzeiger in 
Liſſa i. P. 
bekannt gewacht werden. 
ſſa, den 3 Dezember 1895. 


Königliche Anmtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wongrowitz Band III Blatt 
98 auf den Namen des Ztmmer⸗ 
meiſters Carl Martens jun. 
eingetrogene, zu Wongrowitz be⸗ 
legene Grundſtück Tg 

7 


am 7. Februar 189 


Vormittags 10 Uhr, 


Zum Verkauf ſtanden 597 Rinder, 
von denen reichlich 100 unverkauft blieben. 

Die Preiſe notirten für III. 37—50 M. 
für 100 Pfd. 
ara. — Zum Verkauf tanden 10 093 


Die Sonnabends prei e 


leiſchgewicht mit 20 Prozent 
weine Der Schwein e⸗ 


vor dem 1 Gericht, 
an Gerichtsſtelle verſteigert wer⸗ 


den. 

Das Grundſtück iſt mit 128,07 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 13,0180 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 955 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ungen, ſowie beſondere Kaufpbe⸗ 

ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberel, Abtheilung VI, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 


ing, insbeſondere derartige For⸗ d 


erungen von Kopital, Zinſen, 
wiederkehrenden . oder 
Kosten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 


Die Ab⸗ 
t, eine G t Art der Erwerbs n 45 
cht, eine Genoſſenſchaft nach Art der Erwerbsgenoſſe haften 12 B. fut III 341 ar 


wenn die dem 


ompagnien, 


im Café Bauer 


ann 


Raſſ. Noten 218, 


markt verlief ſchleppend, wird aber ziemlich geräumt. Die Preiſe | 
I. 45—46 42 bis 


notirten für 


Tara. — Zum 
hanbel 
für I. 55—68 Pf 


N für 100 ib. Blei cgewich, nt 20 Jr 

T Fleiſchgewicht m 0 

Verkauf ſtanden 1721 Kälber. + 

geftaltete ſich gedrückt und ſchleppend. Die Preiſe notirten 
„ ausgeſuchte darüber, für II. 4 ũ 


Der Kälber⸗ 


8 54 Pl., für 


III. 44—47 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 


ſtanden 484 Hammel. 


8 50 Pf., Lämmer bis 58 Pf. 


m Hammelmarkt wurde knapp die 
93 00 verkauft. Die Preiſe notirten für I. 52—56 Pf., fü 


f., für IL 46 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — 


Die Aufhebung des Ausfubrverbotes von Rindern und Hammeln 


wird für Sonnabend erhofft. 
FJeſtſetzungen 


der 
ſtädt. Markt⸗Notkrungs⸗ 
Kommilſton. 


Nies 


13,9 
13.80 1 
11,6.) 
12,39 
11.20 10,70 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 11. Dezember. Schluffkurſe N. v. 10 
Weizen pr. Dzbr.. - - ale 45 — 145 50 
or TE 149 — 150 25 
Roggen pr. Dezbr. 118 75 119 50 
do. „Mak 1150 
Spiritus (Nach amtlicher Nottrung) N. v.10. 
do. 70 er foto ohne Faß 32 50 32 50 

do. 70 er Dez. 37 — 37 20 

do. 70 er April ———— 

do. 70 er Mat . 37 50 37 80 

do. 70 er uni . 87 80 38 10 

do. 70 er Jali 1109009711, 

bo. 50er r Faß. . 52 — 52 10 

v.10. 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 50 99 f 
Pr. 4% Konſ. Anl. 105 201105 2 
do. 3½ do. 
Bol. 4% VPfandbr. 101 201101 30 
do. 3½ % do. 100 50/100 50 
bo. 4% Rentenb. 105 10/105 1 
do. 3½% do. 102 401102 4 
do. Prov.⸗Oblig 101 201101 3 
NeuePoſ. Stadtanl. — 
Oeſterr. Banknoten 168 20168 1 
Oeſter. Silberrente 99 70 99 60 


Oſtyr. Südb. E S. A 90 20 90 


>| 


MatozLudwiahf bt.117 901118 — 
Marienb. Mlaw do 76 20) 76 7 
Hol Prinz Henry 73 — 73 — 
Poln. 4½% Bbbrf. 67 400 67 40 
Griech. 4% Joldr. 26 60 26 1 


Itallen. 3%, Rente. 85 80 86 40 C 


do 3% ElſendOdl. 53 205 
Mexikaner A. 1890 93 10 9; 
Ruſſ. 4% Staatsr. 66 50 6 
Rum. 4% Anl 1890 86 70 86 
Serb. Runte 1885 67 — 67 6 
Türken Looſe 108 501109 4 
Disk.⸗Kommandit. 210 601210 4 
Bol. Prov. B. B.108 20 108 9 


Poſ. Spritfabrik 170 601171 3008 


244 — 245 

Wend. 8 De eg ein „208,60, 
of, Pfandor. 2 I, 3½ % Vos. 

Pfandbr. 100 50 63. u. Br. Deuiſch: Bank 189,75, 1890 r Mer! f 


92.—, Laurahütte 144 50. 


Breslau, 11. Dez. (Sp! 


4989 M., 70er 3039 M. Tendenz: Niedriger. 


104 101104 20% 


Dortm. St.⸗Pr. La. 55 — 5 


50 It. Mutelm. E. St. A. 89 50 
Warſchau⸗Wiener 


N. v.10. 
Ruſſ. Banknoten 218 500218 50 
N. 4% Bdk.⸗Pfandb. 103 101108 — 
ngar. 4% Goldr. 102 401102 
do. 4% Kronenr. 98 30 98 
Oeſterr.Kred. Akt. 8231 40.231 
Zombarben = 42 70 42 
Disk. Kommandit 3210 40/210 10 


—Fondsſtimmung | 


matt 


Belſenkirch. Kohlen 172 801173 50 


em. Fabrik Mich127 601128 — 
Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 97 70 

Jug ler Aktien 146 — 

hem. Fabr. Union 105 50105 50 
Ultimo: 
Schweizer Centr. 132 60132 40 
262 900264 20 
Serl Handelsgeſell. 149 501149 — 


Deutſche Bank⸗Akiten 190 701191 20 
Königs⸗ und Lzurah. 145 80146 90 


Jochumer Gußſtahl 151 901152 — 
r. Conſ. 3% 99 70 


exlkaner 


ritusdberſcht.] Dezbr. 50er 


Hamburg, 11. Dez. [Salpeter) Voko 7.22¼ M., Febr. 


März 1896 7,30 M. Tendenz: 
London, 11. Dez. 


Still. 


6% Javazucker 12¼, ſtetig, Rübden⸗Rob⸗ 
el. 


zucker 10. Tendenz: Stetig. — Wetter: Nebel 


London, 11. Dez. 


[Getreidemarkt.) 


Markt ruhig. 


Welzen, Mehl, Gerſte und Hafer feſt. Von ſchwimmendem Getreide: 
Welzen ſtetig, Gerſte ruhlg aber ſtetig. Amerikaniſcher Mals Hau. 


— Wetter: Nebel. 
10 120, Hafer 8950 Quarters. 


17068 


Angekommenes Getreide: 


Neu! — Für Weihnachten! 


Wel zen —, Gerſte 


die halbe Flasche (Neu!) 
1) 8 Pf Mk. 1,50 die ganze Flasche 
1 Ueberall zu haben 


melden, und, falls der betreibende 
8 widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
enfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
es n Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


Ab- thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 


en, werden aufgefordert, vor 

chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
n Bezug auf den Anſpruch an 
die Sıelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthet⸗ 
lung des Zuſchlaas wir 


ird 
am 6. Februar 1696, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet wer⸗ 


en. 
Wongrowitz, den 6. Dezem⸗ 


iniglices Aunlsgerit 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter tft 
heute unter Nr. 126 die Firma: 
„Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenfabrik Koplowitz“ 
= heran ah 5 
nhaber der Ingenieur 

Salo Koplowitz in Braz 
eingetragen worden. 1716 


Filehne den 6 Dezbr. 1895. 


Wönigliches Amtsgericht. 
eee eee 


Reſtaurant fort zu vachten 
oder kaufen geſucht. Offerten 
E. W. Exp. d. Zeitung. 


Erlen⸗ u. Aspen⸗ 
Rundholz wie 
Rollen 


kaufen jeden Boften 17184 


Gebr. Cohn, 


oſen. 
e 


Handelsregiſter. 


In unferem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2646 folgende Eintragung 
bewirkt worden: 

Der Kaufmann Sali Neu⸗ 
ſen iſt in das 


ann zu Po 
Sause des Casriel 
genannt Carl Honig zu 


Poſen am 1. Dezember 1895 
als Handelsgeſellſchafter ein⸗ 
getreten und es iſt die hlerdurch 
entſtandene die Firma Carl 
Honig und Compagnie füb- 
rende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 608 des Geſellſchafts⸗ 


regiſters eingetragen, und zwar 


1. Laufende Nr. 608. 
2. Arma der Geſelllchaft: 
arl Honig und Com⸗ 
pagnie. 
3. Sitz der Geſellſchaft: 
oſen. 
4. Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 


— aft. 
te Geſellſchafter find 


die Kaufleute Casriel 
Honig und Sali Neu⸗ 
mann zu Poſen. 


Die Geſellſchaft hat am 1. De⸗ 
zember 1895 begonnen. 
W uuied 
n e miöger N 
Abtbeilung IV. 17193 


s 

* er dem 

Protectorate der Königl. 
Italien. Regierung. 


Marke Gloria, weiss od, roth 60 Pf 
Marea Italia, weiss od roth 90 Pf 
Vino da Pasto Na 1, 3, 4 Mk. 1.05 
bis Mk, 1.55, Castel Cologna, 
Castelli Romani, Vermouth, und 
Marsala Mk. 1.90, Perla Siciliana 
— Mk. 2.— per Flasche. 
(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.) 


Die Weine jowie ausführliche 
Preisliſten find in Poſen durch 
nachflehende Firmen Et beziehen: 
Oswald Schäpe, St. Martin- 
ſtraße 57; H. Hummel, Kolo⸗ 
rlalwaaren⸗ und Weinbar dlung; 

Smyezynski, St. Martin⸗ 
traße 27; A. Glabiſs, vorm. 
N Freudenreich, Weinhandla.; 

Brecht's Wwe., Wronker⸗ 
ſtraße 13. 1647 

Die Reſtbeſſände eines Elſen⸗ 


— 


geſchäftes beſtehend in: Walz⸗ 
eſſen, Ackergerätben, Achſen, 
Drahtſtiſten ꝛc. find 20 Prozent 


unterm Tagespreiſe zu verkaufen. 


Louis Cohn, 


17185 &amter. 


1 Meſtaurationsbuffet, 1 
Ladentiſch und 1 Repoſitortum, 
gut erhalten, preiswerth zu ver⸗ 


kaufen. C. Ratts Hotel. 17182 


2 
ammelflei 
a IR 55 Pf. fleisch 173 
Julius Hirsch, 


Wronkerſtraße 25. 


Schweizerische 
Spielers 
0 5 

— 2uei6 


en 
Sab ee 


nachtsgeſchenke, empfiehlt 
die Fabrik 16196 
H. Heller, Bern (gqwei) 
Nur direkter Desug —— 
tirt für Aechtheit; illuſtrirte 
Preisliſten ſende franko. 
28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 


ür Theleute. Meine 
ME ide” Broschäre über 
zu großen Familienzuwachs 
vers. gratis g. 20 Pf. f. Porto. 
H. Oschmann, Mandeburg. 


Vom 1. 
Luſchwitz fo 


Neue 
franz. Wallnüſſe, 
Para⸗Nüſſe, 
Sitil. Lanbertsnüſe 
Lorner Sieherfuden 


Bekanntmachung. 


anuar k. 38. ab treten auf der Strecke Liſſa i. P.⸗ 
gende Fahrplanänderungen ein: 


| 
Bug 126a 


Vorm. Vorm. Nachm. empfi bit 
550 ab Liſſa i. P. an 742 802 H. Hummel, 
609 Deutſch⸗Wilke 1 732 78 | Friedrichſtr. Nr. 10. 
630 Gr. Kreutſch 3 7° 727 Jede Hausfrau 
646 an Luſchwitz ab] 706 706 welche die d. Hausarbeit gelittenen 


Hände zart, friſch u. blendend 
weiß erhalten will, kaufe: 
Sandmandelkleien-Seife 
von Bergmann & Co. in Radebeul- 
Dresden, aleichzeitig beſtes Mittel 
gegen Miteſſer, ickeln ꝛc. 
Pack. = 3 St. 50 Pf. bei: 
R. Barcikowski. 
EL 


1 Christian Schneider, @ 


Weinbergsbesitzer, 
7} 


B Schierstein a. Rheln, 

- Man fordere Sortenverzeichniss. 
!Weihnachtskisten!!!g 
u u u u m" 


1 


17134 


Die Züge 125a und 128a bletben unverändert. 
Poſen, im Dezember 1895. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


e 
N 2 
1 — 

x pie 


. 8 as . 

N : 

EST 
SS! N 


Kleider - Sammet 


glatt, gerippt u. bedruckt 
in reichster Farbenwahl 


Mäntelplüsche 
allerArt(glatt,Krimmeretc ) 
Möbelplüsche, Lei- 
nenplüsche, Decken 
in reichster Auswahl lie- 
fert zu Fabrikpreisen 
direkt an Private 16552 
E. Weegmann, Bielefeld, 
Plüschweberei u. Färberel. 

Muster bereitwilligst 

franko gegen franko. 


von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offertren billlaſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


Die 


Hamhure-Amerika-Linie 


unterhält eine 
regelmässige directe Dampfer-Verbindung 


we Nell , New-Lurk. 


Güterbeförderung zu vortheilhaften Frachtraten. 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu wenden an den 


iani kreuzsait. Eisenbau, 
Plans, v. 380 Mark an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Vertreter der Gesellschaft. 14738 Kostenfreie, Awöch. Probesend. 


R. Mügge, Stettin, Unterwieck Nr. 7. 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbediente Zeitung abons 
niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die ſeit länger als 19 Jahren in 
Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung‘). 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtigſten 
Tagesfragen, eine Ueberſicht über die politiſchen Erelaniſſe des In⸗ und Auslandes, 
eine Fülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weftpreußen, Oſtpreußen, Pommern 
und Schleſien, Aufſätze über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 
Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, TE 


nämlich: 1. am Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresken der verſchleden⸗ 
a e e e yo 
. am woch ein eiten ſtarke . 
3. am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommulſſe berichtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ raſch und zuverläſſig. Sie bringt täglich ausführliche telegraphiſche und 
telephoniſche Nachrichten aus der Reichsbauptſtadt und den großen polittſchen und 
Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der bedeutenden Börſen und 
Märkte und ausführliche Handelsnachrichten. 
„Troß der Reichbalfigkeit und Bielſeltigkeit des Stoffes Foftet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ mit den Drei Gratisbeilagen 17069 


vierteljährlich nur 2 Mark, 


und iſt demnach die reichhaltlaſte und verhältnißmäßig billigſte Zeitung im deutſchen Oſten. 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ enthält als bevorzugtes omtliches Jaſertions⸗Organ 
täglich Anzeigen über Vergebung von Lieferungen, Verkäufe, Verpachtungen ꝛc., außerdem 
Famliliennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Angebote und Geſuche von Stellen 
2c. 2c. — Anzeigen der „Oftdeutſchen Preſſe“, betr. Stellen- und Wognungs⸗Geſuche 
und Angebote ſo vie Auktionen, finden außerdem unentgeltlich Aufnahme in dem 
„Bromberger Straßten⸗Anzeiger“, der täglich an alle Uniclagjäulen in Brom⸗ 
berg angeheftet wird. 
robenummern ſteben jederzeit unentgeltlich und poſtfrei zur Verfügung. 
Alle diejenigen, welche die „Oftdeutſche Preſſe“ con jetzt für das nächſte 
Vierteljahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich poſtfrei zugeſandt. 


. Der Verlag der „Oldeulſchen Frese“ in Bromberg. 
ECC 


u. Küche per ſofort z. v. 


FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


hierſelbſt ein 


eröffnet habe. 


aufs 


Maafie geſchenkte Vertr 


100 000 


Artikel. 


9500 


San atoriu 


Prospekte. 


Waſſerſtr. 2, 1 Tr., 4 


Zlim⸗ 
9866 


Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. Küche per 
ſofort zu verm. 


Zubehör in der Oberſtadt ſofort 
dillig zu vermiethen. Näheres 
St. Martinſtraßee 65. 16842 


Im Neuban Wieſen⸗ 
ſtruße 9 


And Wohnungen von 3 und 4 
Zimmern mit Balkon u. Neben⸗ 
gelaß ſofort zu verm. 16896 

1 fauberen Pferdeftall und Heu- 
boden fofort on. 1. San. z. verm. 
Näheres Viktoriaſtr. 20, II Et. r. 


1 Laden 
im Neubau St. Adalbert 3 zu 
vermiethen. 16996 
Mittel wohnungen 
im Neubau St. Adalbert Nr. 3 
vom 1. April ab zu vermſethen. 
Wienerſtr. SI, Wohn v. 4—5 
Zim. weg. Umzug aufs Land per 
1. Januar billig zu verm. Näh. 
beim Haushälter. 17099 


Zu vermiethen 


ſofort oder zum 1. Januar 
eine freundl. Parterrewohnung 


Thiergartenſtr. 10 (3 Zimmer, 
Küche u. Zubehör, mit Ausſicht 
nach dem Garlen.) Mlethspreis 
630 M. Alles Nähere zu er⸗ 
fragen beim Wirth, daſelbſt 
2 Treppen. 


renn... — 

Umzugs dalder fofort e. freundl. 
Wohnung 4 Zimmer u. Küche 
Gr. Gerberſtr 23 III. Uns 
frage part. links beim Wirth. 


Naumannſtr. 15 
von ſofort Hochparterre 3 Zim⸗ 
mer und Küche und vom 1. April 
1896 dritte Etage 5 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß zu ver⸗ 
miethen. 17180 


Fr. Asmus. 


St. Martinſtr. 59 Laden 
und anzrenz. Wohnung zu verm. 


Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt mitzutheilen, daß mein Societäts⸗ 


Verhältniß mit der Firma J akobowitz &. 
Brand gelöſt iſt und ich unter der Firma 


S. Brand, 
Alter Markt Nr. 


Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft 


Durch die denkbar günſtigſten Ein⸗ 
käufe babe ich mein Lager in Neuheiten 
Beſte un reichhaltigſter Auswahl 
ſortirt, welches ich gleichzeitig einem hochgeehrten 
Publikum beſtens empfehle. 17197 

Mit der ergebenen Bitte, das bisher in ſo reichem 
anen 
Unternehmen entgegen bringen zu wollen, verſtchere, 
daß ich ſtets bemüht bleiben werde, ſolches nach jeder 
Richtung hin zu bewahren, zeichnet 

Hochachtungs voll 


S. Brand, 
68, Alter Markt 68. 


Soeben erscheint: 


16 Bände geb. à 10 K. 
Unentbehriloh für Jedermann. 


und chroniſche Krankheiten. 
Das ganze Jahr hindurch W neu eing 
r. m 


12967 
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ehrbare, gewandte und 
erfahrene Frau, 


welcher insbeſondere die Ein⸗ 
ziehung der erforderlichen Er⸗ 
kundtaungen, die Ermittelung und 
Zuführung ſtellenloſer und ſtellen⸗ 
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monatlich; nach Ablauf derſelben 
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Erdgeſcot. Die Bewerderinnen 
daben ſich dort auch perſönlich 
vorzuſtellen. 
Central Anſtalt für Arbeits⸗ 
Nachweis in der Stadt Poſen. 
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Druck und Verlag der Hotbuchbruderet von W. Decker u. Co. (9. Möftel) in Poſen. 


Nr. 807. Donnerstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. Dezember 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 10. Dede. [Seuchen⸗ Ausbruch.] 
Nachdem unter dem Rindvieh des Dominlums Mittel-Alt-Driebig, 
dem Rittergutsbeſitzer Wolff gehörig, die Maul⸗ und Klauenſeuche 
feftgeftellt iſt, bat der bieftge Landrath von Dömming zur Ver⸗ 
bütung der weiteren Verbreitung der Seuche angeordnet, daß für 
nachſtehende Ortſchaften: Alt. Driebitz, Mittel⸗Neu⸗Driebitz, Nieder⸗ 
Alt⸗Driebitz Kursdorf, Kandlau, Hinzendorf, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Pritſchen, Tillendorf, Liſſen und Frauſtadt zunächſt für die Zett 
bis zum 24. d. Mts. die . aller Vieh⸗ und Pferdemärkte, 
ſowie der Auftrieb von Vieh — auch Schweinen — auf die 
Wochenmärkte verboten iſt. Auch das Treiben von Rindvieh, 
Schweinen und Schafen außerhalb der Feldarenzen und die Ver⸗ 
ladung ſolcher Thiere auf den Eiſenbahnſtatlonen 1 5 und 
Drlebſtz iſt unterſagt. Ausnahmen können von der oligel Ber 
waltung bezw. dem Diſtriktskommiſfar unter gewiſſen Bedingungen 
. 1 8 dep 5 1 ER 

„rt.“ Jarotſchin, 10. Dez. ehrerverein. Tode 
fal a Am letzten Sonnabend fand In Zerkow im Vereinslokale 
eine ag dortigen Lebrervereins ftatt, an welcher acht 
ordentliche Mitglieder und ein Ehrenmitglied theilgenommen haber. 
Lehrer Wyrembelskl aus Luſzezanow lieferte ein recht intereſſantes 
Referat über „die Schulen des Auslandes.“ Darauf wurde der 
Beitritt zum Lehrerheim zu Schreiberhau in Schleften nach kurzer 
Debatte beſchloſſen und Geſchäftlſches erlediot. — In Krotoſchin⸗ 
Pläne verſtarb am 27. v. Mis. Herr S. Klonowski, welcher in 
unſerem Krelſe zwei Jahre bindurch als Lehrer an der neu errich⸗ 
teten Schule zu Bachorzew thätla war und bei uns in weiten Kreiſen 
bekannt und beliebt war. 

© Pleſchen, 9. Dez. [Gewerbeverein Zwangs⸗ 
verſtelige rungen. Fortbildungsſchule.] Der 
bie ſige Gewerbeverein, der ſelt langer Zeit nichts mehr von ſich 
bören ließ, ſcheint jetzt zu neuem Leben zu erwachen. Geſtern 
fand im Meltzerſchen Lokale eine Generalverſammlung ſtatt, 
in welcher der Rektox Dr. Keller zum Vorſitzenden gewählt 
wurde. Derſelbe hat für Anfang Januar einen populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrag im Verein zugeſagt. — Am 22. Jauuar k. J. 
wird das im Grundbuche der hieſigen Stadt Nr. 97 auf den 
Namen des Adam Szuſze ynski und feiner Ehefrau Wladislawa 
geb. Owinska eingetragene Grundſtück im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung verkauft werden. Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,6,50 Heltar zur Grundſteuer nicht, dagegen mit 552 Mar 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. — Am 29. Januar 
wird das Breslauerſtraße 271 gelegene dem Draintechniker Adalb. 
Wrzyſzezynskl hier gehörige Grundſtück ebenfalls verſteigert werden. 
Dieſes Grundſtück iſt mit 22.94 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 7,27 60 Hektar zur Grundſteuer, mit 640 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt, — Laut einer Bekanntmachung 
des hleſigen Landratbs find 1 tzt auch hier die Handelslehrlinge zum 
Beſuche der ſtaatlichen Fortbildungsſchule verpflichtet. 

A. Aus dem Kreiſe Obornik, 9. Dez. [Viehſeuchen. 
Verfügung.] In der biefigen Gegend herrscht unter den 
Wiederkäuern und Schweinen die Maul⸗ und Klauenſeuche fo 
ſtark, daß der Auftrieb dleſer Thiere auf den in Schokken, 
Kletzto und Wongrowitz ſtatifindenden Viehmärkten verboten iſt. 
Auch die Rothlaufſeuche unter den Schweinen will im hleſigen 
Kreſſe trotz der kalten Jahreszeit immer noch nicht ſchwinden, ſodaß 
in Folge dieſer anſteckenden Krankheiten immer noch Ortſchaften 
und einzelne Gehöfte geſperrt werden müſſen. — Von Seiten des 
Kreis N Schulraths Luft zu Rogaſen find die Lehrer 
ſeines tskreiſes auf das Verſchwinden der 20 jährigen Tochter 
des Senatspräſidenten Pitſch in Poſen hingewieſen und aufgefor, 
dert worden, Nachforſchungen nach der Vermißten anzuſtellen. 

X. Wreſchen, 9. Dez. [Generalverſammlung.] 
Der biefize, ksraelitiſche Frauenverein hlelt geſtern Abend feine 
ordentliche Generalverſammſung ab, welche die ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Frau Johanng Jaffs leitete. Zunächſt wurden ſechs arme 
Kinder mit warmen Winterſachen beſchenkt. Dann erſtattete Kauf⸗ 
mann Jadeſohn den Jahresbericht, nach welchem der Verein circa 
100 Damen zählt, die monatlich je 25 1. Beitrag zahlen. Die 
Kafie beſitzt einen Pfandbrief von 300 M. und 98.54 M. baar; an 
Spenden gingen 142,73 M. ein. Bei der Vorſtandswahl wurden 

rau Johanna Jafſé als Vorſitzende, Frau Kreisphyſikus Dr. 
Michael ohn zu deren Vertreterin und Frau Emma Cohn als 
Raffirerin gewählt. Die Oberinnen des Sterbeweſens find Frau 
Diamant und Jadeſohn, des Krankenweſens Frau Paula Ziegel 
und Jenny Wolff. Ehrenmitglieder des Vereins find Frau Roſa 
Sokolowskl⸗Berlin und Frau Marie Sokolowski in Polen. 
Crone a. d. Brahe, 10. Dez. [Volkszählung.] 
Das Ergebniß der diesmallgen Volkszählung liegt uns nun vor. 
Am 2. Dez. cr. waren in Crone anweſend: 1812 männliche und 
2050 weibliche Perſonen, ſodaß die Geſammtziffer der oxtsanweſenden 
Bevölkerung 3862 betrug. Bei dieſen Zahlen iſt die Einwohner⸗ 


Strafgefangene Nowigti, welcher ſeit mehr als 25 


zahl der nur durch eine Brücke von der Stadt getrennten Ortſchaft 
Cronthal nicht mit gerechnet; Cronthal zählte insgeſammt 1258 
Perſonen. Htlerbei find aber die Inſaſſen der Strafanftalt mit 
465 und die Mannſchaften des Wachtkommandos mit 45 Perſonen 
mitgezählt. Crone und Cronthal zuſammen welfen eine 1 — 
zahl von 5120 auf. Gegen 1890 hat Crone elne um 86 Perſonen 
böbere, Cronthal eine um k9 niedrigere Bevölkerungsziffer. Die 
geringere Einwohnerzahl von Cronthal erklärt ſich aber daraus, 
daß damals das Zuchthaus Cronthal 548 und das Wachtkommando 
88 Mann zählte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Flatow, 10. Dez. [Urnenfund.] In einer Steinkiſte 
bei Vandsburg (Kreis Flatow) iſt vor Kurzem eine Geſichtsurne 
gefunden und dem biefigen Provinztal⸗Muſeum überwieſen worden, 
wo ſie in der berühmten Sammlung derartiger Uxnen einen her⸗ 
vorragenden Platz einnimmt. Die Urne iſt vorzüglich erhalten; fte 
iſt aus Thon gefertigt, der ſorgfältig geglättet und vielleicht mit 


Graphit geſchwärzt worden iſt, ſodaß man das Fehlen der Glasur 


gar nicht bemerkt. Das Geſicht tritt rellefartig hervor, die Augen⸗ 
brauen erſche inen als Leiſten, auf denen die Haare angedeutet find, 
die Augenhöhlen liegen tief und in der Höhlung war das Auge 
mit der deutlich erkennbaren Pupille aus einer weißen Kalkmaſſe 
hergeſtellt und ein gebettet, ſodaß es ſich von der ſchwarzen Grund⸗ 
fläche ſcharf abhebt. Die Naſe iſt kräftig gebildet und die Naſen⸗ 
löcher ſind deutlich erkennbar; auch der und iſt wohlgelungen, 
die Ober⸗ und die Unterlippe find gut zu unterſcheiden. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt die Bildung der Ohren, die nicht, wie bel 
anderen Geſichtsurnen, nur angedeutet ſind, ſondern kräftig hervor⸗ 
ſpringen. Um den Hals der Urne ſind Verzierungen angebracht. 
die wahrſchelnlich den Halsſchmuck der Verſtorbenen andeuten ſollen. 
Sehr intereſſant und vortrefflich erhalten ſind zwei Zeichnungen, 
von denen die eine anſcheinend ein Paar Jagdſpeere, die andere 
wahrſcheinlich einen Jagdhund an einer Leine darſtellt. Diele 
Zeichnungen find in die Urne eingeritzt und waren gleichfalls mit 
der ſchon erwähnten Kalkmaſſe ausgefüllt. Es geht daraus hervor, 
daß der Mann, deſſen Aſche die Urne aufgenommen bat, und der 
in den erſten Jahrhunderten vor Chriſti Geburt gelebt haben dürfte, 
ein eifriger, vielleicht ein berübmter Süger geweſen tft. 
* Cronthal, 10. Des [(Begnadi 
verſuchten Mordes zu lebenslänglicher Zucht al 25 5 — 
ahren in der 
Strafanſtalt zu Cronthal internirt war, iſt in Folge feiner guten 
Führung vom Katſer begnadigt worden. 

* Kottbus, 10. Dez. (F lüchtig geworden!] fit der 
Kantor und Lehrer der jüdiſchen Gemeinde zu Kottbus, Max Levi, 
nachdem er zuvor die Synagogenkaſſe, deren Verwaltung ihm oblag, 
um eine betrüchtliche Summe erleichtert hatte. 

* Spremberg, 10. Dez. Von der Bahnſteigſperre.] 
Auf dem Bahnhofe in Spremberg en'ſtand vor einigen Tagen, als 
der Görlſtzer Abendzug nach Kotkbus fällig war, ein lebhaftes Ge⸗ 
drünge, da eine größere Anzahl von Perſonen den Zug benutzen 
wollte. Der am Durchlaß des Bahnſtelg⸗Sperxraitters aufgeſtellte 
Beamte hatte alle Hände voll zu thun, den ſich drängenden Paſſa⸗ 


giren die Fahrkarten zu durchlochen. Da auf einmal wurde, ob⸗ B 


ſchon der Beamte rief, daß er noch nicht ferilg ſel, das Signal zur 
Abfahrt des Zuges gegeben, und ungeſühr 15 Perſonen mußten 
zurüablelben. Die Fahrt mit dem näckſten Güterzuge wurde ihnen 
ausnahmsweise geſtattet, allerdings nur gegen Zölung einer Bus 
ſchlagstarte im Betrage von je 4.50 M. Die betreffenden Perſonen 
wollen in einer Kollektiv⸗Eingabe reklamiren. 

* Hirſchberg, 10. Dez. [Mord.] Am Montag Abend 
zwiſchen /½8 und 8 Uhr wurde auf der Bolkenhalner Chauſſee 
zwiſchen Vogels Gasthaus und Hartau auf Hartauer Gemeinde 
gebiet ein Mann durch zwei Schüſſe in den Rücken meuchlings 
ermordet. Der Erſchoſſene iſt der Zimmergeſelle Max Göbel aus 
Mafwaldau und war bei dem Maurer⸗ und Zimmermelſter Beer 
hierſelbſt in Arbelt. Göbel kam am Montag Abend vom Bahnhof 
Roſenau, wo er mit Holzabladen beſchäftigt war, und befand ſich 
auf dem Heimwege. Der Mörder, über welchen, ſoweit der „B. 
a. d. R.“ erfährt, bis jetzt noch nichts ermittelt iſt, hat ſich anſchei⸗ 
nend von der Straße über die Aecker nach dem Kreuzberge zu be⸗ 
geben, da ſich nur dort Fußſpuxen vorgefunden haben. 

* Tarnowitz, 10. Dez. [(Ein Legat) Im Jahre 1917 
läuft ein Legat ab, welches der Graf Henckel von Donnersmarck 
auf Neudeck im Jahre 1817 dem Magiſtrat der freien Bergſtadt 
Tarnowitz in Höhe von 100 Thalern ſtiftete, mit dem Vermerk, 
daß daſſelbe volle 100 Jahre vom Magtſtrate koſtenlos verwaltet, 
gas und Zinſeszins zufammengelegt und im Jahre 1917 in gleichen 

heilen in folgender Weiſe vertheilt werden ſoll: ein viertel er- 
halten die derzeit in Tarnowitz amtlrenden evangeliſchen Lehrer, an 
welcher Schule ſie auch angeſtellt ſein mögen; ein viertel die 
evangeliſche Geiſtlichkeit, ein viertel die Maglſtratualen und den 


ung] Der wegen K 


letzten Theil die evangeliſchen Armen der Stadt. Das Legat wird 
im Jahre 1917 ungefähr eine Summe zwiſchen 50 (00 und 60 000 
Mark ausmachen. 

* Rosdzin, 9. Dez. [Dynamit⸗Attentat.] Geſtern. 
Sonntag, Abends nach 10 Uhr, wurden, nach dem „O. Tabl.“, die 
Bewohner Rosdzins durch eine heftige Exploſton aus dem Schlafe 
geweckt. Ruchloſe Hände hatten eine Dynamitpatrone auf 
das Fenſterbrett der Wohnung des Bergmanns Flaſchimsky 
ee Neu Berlin gelegt und zur Exploſton gebracht. Die 

tonation war eine ſehr heftige und verwüſtende; die Wohnungs⸗ 
einrichtung iſt zertrümmert und Frau und Kinder ſind ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Frau wurde bewußtlos aufgefunden. Flaſchimsky war 
gerade auf Arbeit. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 7. Dez. In der beutigen Sitzung der erſten 
Str 1 a mmer unter Vorst des Landgerichtsdirektorz Crome 
wurde gegen den Wirth Bernhard Hoffmann aus Peßen⸗ 
auland in zweiter Inſtanz wegen Sachbeſchädigung verhandelt. 
Der Angeklagte war vom Schwurgericht wegen Meineides zu 
1 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, weshalb ſich feine Ehe⸗ 
frau von ihm ſcheiden ließ. Als der Angeklaate feine Strafe ver⸗ 
büßt hatte und wieder nach Petzen⸗Hauland kam, erfuhr er, daß 
feine Frau inzwiſchen mit der Familie des Wirths Wilke, der in 
der Nühe des Hoffmann wohnte, Freundſchaft geſchloſſen und auch 
öfters dort genächtigt habe. Darüber ſoll nun Hoffmann ſehr böſe 
geweſen fein und aus Wuth mit feinem Stock eine Fenſterſcheibe 
des Wilkeſchen Grundſtücks in der Nacht zum 1. September zer⸗ 
trümmert haben. Nachdem bei dem Schöffengericht in Schri 
wo zuerſt am 26. Oktober in der Sache verhandelt wurde, 
die als Zeugin geladene Frau Wilke bekundet. habe, daß 
fte in jener Nacht den Hoffmann beſtimmt erkannt habe, wurde 
derſelbe zu einer Woche Gefängniß verurlheilt. Er legte dagegen 
Berufung ein, die aber auf feine Koſten verworfen wurde. 
— Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Vincent 
Bolewicz aus Schroda iſt befchuldiat, daß er am 29. Oktober 
d. J. den Wirth Jagodzinskt aus Sielterki eine Brleftaſche mit 
150 Mark und ein Viehatteſt geſtohlen habe. An dem genannten 
Tage verkaufte Jagodzinskl auf dem Vlehmarkt in Schroda eine 
ub für 150 Mark. Er legte das Geld — lauter Goldſtücke — in 
ſeine Brieftaſche und ſteckte dieſe in die Rocktaſche. Dann ging 
er in ein Guſthaus, trank ein Glas Bier und bezahlte es von 
dem in der Grleftaſche enthaltenen Gelde, worauf er die Brlef⸗ 
taſche in die rechte Hoſentaſche ſteckte. Eine Sekunde 
ſpäter war ſie verſchwunden. In unmittelbarſter Nähe des Jago⸗ 
dzynski hatte Bolewicz geſtanden, von dem auch angenommen 
wurde, daß er die Brieftaſche mit dem Gelde geſtohlen habe, er 
wurde deshalb in Unterſuchungshaft genommen. Er beſtritt in der 
heutigen Verhandlung mit aller Entſchtedenheit, der Dieb geweſen 
zu fein und da ihm das Gegentheil nicht bewielen werden konnte, 
erfolgte auf Antrag des Staatsanwalts feine Freiſprechung. 

Am 6. Oktober d. J. bat der e eſelle Vincent Wolntes 
wiez aus Jerſitz den dortigen Wirthsſohn Lorenz Jeske durch 
mehrere Meſſerſtiche ziemlich erheblich verletzt und als Jeste am 
oden lag, ihm auch noch mit dem Meſſer die Kleidungsſtücke zer⸗ 
ſchnitten. Dann verſetzte der Zimmergeſelle Vincent Mankie⸗ 
wicz aus Jerſitz dem Jeske noch einige Hiebe mit einem ſtarken 
Stocke. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft geißelte mit 
ſcharfen Worten die Robhett der Angeklagten und beantragte 
gegen Wolniewicz wegen der Körperverletzung zwei Jahre, wegen 
der Sachbeſchädlanng drei Monate und eine Geſammtſtrafe von 
zwei Jahren und zwei Monaten Geſängniß, gegen Manklewicz 
ein Jahr Gefänaniß und ftellte außerdem den Antrag, die Ange⸗ 
klagten ſofort in Haft zu nehmen. Der Gerichtshof verurtbeilte 
Wolntewicz wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung zu 
einem Jahre und einem Monat, Mankiewicez zu 
ſechs Monate Gefängniß. Wegen Fluchtverdachts wurden 
die beiden Verurthellten ſofort in das ien abgeführt. — 
Der Arbeiter Melchior Koniezuy aus Poſen tit wegen Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt. Er iſt wegen Unterſchlagung, Körperverletzung 
und auch wegen Diebſtahls oft vorbeſtraft, zule als Soldat vom 
Kriegsgericht der 9. Dlolſion in Glogau wegen Ungehorſams und 
Diebſtahls mit vier Monaten Gefängniß. Heute iſt er beſchuldigt, 
daß er dem Reſtaurateur Nehring eine Tiſchplatte vom Hofe elnes 
Grundſtücks geftoblen habe. Der Staatsanwalt — gegen 
den geitündigen Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände 
wegen des geringen Werthes des Geſtohlenen eine Gefängnißſtrafe 
von ſechs Monaten, der Gerichtshof erkannte auf eine ſolche von 
vier Monaten. 

* Juſterburg, 8. Dez. Nicht immer rechts, ſondern manchmal 
auch Unks ausdlegen, ift dringend anzurathen. Der Beſitzer 
Albert Gtrod aus Roſenfeld, welcher am 3. Auguſt auf 
der Chauſſe von Infterburg nach Roſenſeld fuhr und dem alten 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(21. Fortsetzung.) [Nachdruck verboten! 

„Wo wollen Sie denn hin, mein armer kleiner Liebling?“ 
fragte die Berichterſtatterin. 

„Ich will das einzige thun, was ich unternehmen kann 
in dieſer furchtbaren Lage“, entgegnete das Mädchen. „Aber 
fragen Sie nicht weiter, Frau Geißler, jetzt wenigſtens nicht!“ 

„So gehen Sie, gutes Kind obwohl ich nicht weiß, wohin 
und was ein Perſönchen wie Sie da noch ausrichten will. 
Wenn es Ihnen aber gelänge, dem ſchrecklichen Zweikampfe 
vorzubeugen, ſo wäre mir ja alles recht, ſelbſt wenn es heraus. 
kommt, daß ich an der Thür.. — aber horchen Sie 


ie klopft? 
hat nicht jemand angeklopf In dieſem Augenblicke erſcholl 


Es war in der That jo. 
Auf Gabrieles „Herein!“ 
nochmals eln kräftiges Pochen. Erſtaunen der anweſenden 


erſchien ein Beſuch, der das höchſte 
Frauensperſonen erregte. 

„Wohnt hier Gabriele Rudorff?“ fragte die tiefe Baß⸗ 
ſtimme eines Polizeibeamten; denn als ſolchen ließ die Uniform 
den Eintretenden fofort erkennen. 

„Ja!“ entgegnete Gabriele. „Ich bin es ſelbſt. Was 
ſteht zu Ihren Dienſten, mein Herr?“ 

„Haben Sie dem Juwelier Berger ein Medaillon in ſehr 
werthvoller Brillantfaſſung übergeben? 

„Allerdings“, verſetzle Gabriele, um einen Ton blaſſer 
werdend und mit etwas unſicherer Stimme. „Ich war heute 
Vormittag zu dieſem Zweck bel ihm.“ 


„Dann thut es mir leid, daß ich Sie auffordern muß, 
mir fofort zu folgen, denn ich bin genöthigt, mich Ihrer Perſon 
für ſo lange zu verſichern, bis Sie am zuſtändigen Orte ge⸗ 
nügende Aufklärungen hierüber gegeben haben werden.“ 

„Mein Gott! Man wird doch nicht am Ende glauben, 
daß ich ...“ tönte es entſetzt von Gabrieles Lippen. 

„Sie haben ſich zugeſtandenermaßen im Befige einer ent- 
wendeten Sache befunden“, unterbrach ſie der Beamte, „und 
ich kann daher nicht umhin, von dieſem Verhaftungs befehl 
Gebrauch zu machen.“ 

Bei dieſen Worten überreichte der Mann des Geſetzes 
Gabriele ein Papier: aber fie vermochte nicht, es zu leſen, denn 
der gegen ſie erhobene Verdacht raubte ihr faſt die Sinne. 

„Gabrielchen! Um des lieben Heilandes willen! Was haben 
Sie gethan?“ rief nun die bisher vor Beſtürzung ſprachloſe 
Frau Greißler. 

„Hören Sie mich an, Herr!“ wandte ſich jene wieder an 
den Kommiſſar. „Ich werde Aufſchlüſſe geben.“ 

„Nicht hier, Fräulein Rudorff“, erwiderte dieſer mit 
ſcharfer Mahnung. „Ich fordere Sie nochmals auf, mich 
unverzüglich zu begleiten. Sie können ſich aus beſonderer 
Rückſichtnahme des von mir mitgebrachten Wagens bedlenen. 
Aber, bitte, wollen Sie ſich nun beeilen!“ So ſprechend, 
öffnete er die Thüe und machte eine ziemlich gebieteriſche Be · 
wegung mit der Hand. 

„Gabriele eine Diebin! Nein! Es iſt nicht möglich! So 
kann man ſich in einem Menſchen nimmermehr täuschen!“ 
jammerte die zurückbleibende Hausfrau unter Thränen, während 
ſie die Hände über den Kopf zuſammenſchlug. Sie wollte 


folgen, doch ſie kam zu ſpät. Als die etwas ſchwerfällige 
Frau die zwei Treppen hinabgelangte, nahm ſie gerade noch 
wahr, wie ein niederer Polizeibedienſteter hinter Gabriele und 
dem Beamten den Wagenſchlag zuklappte, worauf er ſelbſt 
eilends den Bock beſtieg und neben dem Kutſcher Platz nahm. 

Die Chaiſe rollte von dannen. 

Frau Greißler verbrachte eine unruhige Nacht, denn die 
abendlichen g n hatten ſie ſehr alterirt; zuerſt die Be⸗ 
ſtürzung über das im Schlafgemach des Miethers Erlauſchte, 
und dann gar die plötzliche Entführung des Mädchens, das 
fte faſt wie eine Tochter in ihr Herz geſchloſſen hatte und 
das nun unter ſo gravirendem Verdacht verhaftet wurde. Zu 
dem edleren Gefühl der Theilnahme geſellte ſich noch ein 
minder lobenswerthes, nämlich die Neugierde, und ſo zerbrach 
ſte ſich, kaum ein Auge ſchließend, faſt den Kopf darüber, wie 
jene zu dem fraglichen Gegenſtand gekommen ſein könne, ohne 
ihn ſich auf unrechtmäßige Weiſe angeeignet zu haben. Gern 
hätte ſie noch am Abend dem Baron ihr Leid geklagt und 
ſeine Anſicht vernommen, aber er kam ſehr ſpät nach Hauſe, 
und überdies war es ihr ſehr peinlich, ihm, dem ſein Gabriele 
geleifteter Beiſtand fo thewer zu ſtehen kam, die Kunde von 
der gegen ſie erhobenen Anklage zu bringen. Wenn er der⸗ 
ſelben Glauben ſchenkte, wie ſehr mußte er es dann bereuen, 
ſich für eine Unwürdige ſolchen Gefahren ausgeſetzt zu haben. 
Unter dieſen Umſtänden konnte ſie den Morgen kaum erwarten, 
und ſobald die Stunde herangekommen war, in der man die 
Verkaufsläden öffnete, verfügte ſie ſich zum Juwelier Berger, 
deſſen Namen der Beamte erwähnt hatte, um womöglich 
Weiteres zu erfahren. 


Brauche cemäß vor einem ihm entgegenreitenden geſchloſſenen 
Truppentheile rechts ausbog, mußte geſtern der „K. H. Ztg.“ aus 
olge auf der Anklagebank vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerſchte erſcheinen, woſelbſt gegen ihn dle Anklage wegen 
Nichtausbiegens vor einem geſchloſſen marſchirenden Truppentbetl, 
wegen Widerſtand gegen die bewaffnete Macht und wegen Be⸗ 
leidigung des Lieutenants erhoben wurde. Am genannten Tage 
begegnete G. auf der Straße einem geſchloſſen marſchlrenden Zuge 
des litauiſchen Ulanenregiments unter Führung des Lieutenants 
der Reſerve Dr. Philipſen. G. bielt die rechte Seite des Weges, 
auf welcher auch der Zug der Ulanen tritt. Weil G. ſich nicht 
verpflichtet glaubte, nach links auszubiegen und die Ulanen auch 
nicht ausbogen, fo kam es zu einem Zuſammenſtoß. Der führende 


G. einhauen. Gleichzeitig machte der Lieutenant die Bemerkung: 
„Schafft mir mal den Kerl fort!“ Die von den Ulanen be 

arbeiteten Pferde des G. bäumten ſich gegen das Pferd des 
Lieutenant, welches dann auch auſtäumte und ſeinen Reiter verlor, 
wobei G. eine hämiſche Bemerkung machte. Der Gerichtshof war 
der Anſicht, daß, da G. ſich nur paſſiv verhalten hat, von einem 
Widerſtande keine Rede ſein könne; ferner war er der Anſicht, daß 
G. den Lieutenant beleidigt habe, er war aber auch der Meinung, 
daß der Lleutenant ihn zuerſt beleidigt. Wegen Widerftand und 
Beleidigung wurde G. freigeſprochen, dagegen wegen Uebertretung 
der Regierungs verordnung vom 4. November 1862, wonach eine 
geſchloſſen marſchlrende Truppe die Seite des Weges wählen darf, 
ibr alſo auf alle Fälle ob rechts oder links auszubiegen iſt, mit 
einer Geldſtrafe von 3 M. beſtraft. 

* Charlottenbueg, 9. Dez. Geſchichten aus dem 
Irrenhauſe, die, wenn fie wahr ſein ſollten, an die Marta⸗ 
berger Verhältniſſe erinnern würden, beſchäftigten geſtern das hie, 
ſige Schöffengericht aus Anlaß einer Privatklage 
des Santtätd» und Stadtraths Dr. Edel gegen den Redakteur 
der „Charlottenburger Nachrichten“ Oswald Knorr. Die ge⸗ 
nannte Zeitung batte mehrere Artikel gebracht, die in ähnllcher 
baten früher ſchon in den „Moabiter Nachrichten“ geſtanden 
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atten, „Von dem Irxrenvater Dr. Edel“ überſchrleben waren und 
ehaupteten, daß in die bekannte Edelſche Privat⸗Irrenanſtalt zu 
Charlottenburg Leute, die gar nicht irrſinnig waren, mit Lift und 
Gewalt gebracht, dort verſchiedentlich mißhandelt worden feten und 
daß Stadtr: td Dr. Edel die betreffenden Perſonen fo oberflächlich 
unterfuct habe, daß mon ihm eigentlich gar keine Kenntniß der 
ae ner zutrauen könne. Ganz ausführlich wurde die 
eſchichte eines Kaufmanns Moritz Petzall erzählt. Dleſer ſei 
durch Grundſtückſpekulgtlonen ein ſteinreicher Mann geworden, 
babe ſich dann aber wegen mangelnden ebelichen Friedens dem 
Rafier des Spiels in die Hände geworfen und jet durch Falſch⸗ 
ſpieler, denen er Wechſel ausgeſtellt, um die Hälfte feines Vermö⸗ 
gens gebracht worden. Damit die Wechſel nicht bezahlt zu werden 
brauchten, hätten ihm ſeine Frau und ſein die Rechte ſtudirender 
Sohn vorgeſchlagen, pro forma ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen 
und ſich dann auf einige Zeit nach einer Anſtalt im Harz ver⸗ 
ſchicken zu laſſen. Das jet aber nur eine Lift der Anverwandten 
a eweſen. Thatſächlich hätten die Profeſſoren Mendel und 
| alt ihn als gehirnkrank und gemeingefährlich erklärt und eines 
Tages ſei Dr. Edel bei dem Hausbeſitzer Petzall vorgefahren, habe 

ihm vorgeredet, daß er ihm ein Charlottenburger Texrain abkaufen 
wolle und ihn in ſeine Irren⸗Anſtalt gebracht, wo ihn ſofort zwei 
Wärter in Empfang nahmen. Petzall habe ih dann am Fenſſer⸗ 
| riegel erhängt, Jet aber abgeſchnitten und zum Leben zurüdgeführt 
85 worden. Sräter babe er mit 9 lfe elnes Wächters ſeine Flucht 
f bewerkſtelligt, fet aber mit Gewalt zurückzebracht worden. Bel der 
Zeugenvernebmung wurde gegen die Anſtalt und tbrem Leiter ver⸗ 
ſchledenes Belaſtungsmaterlal beigebracht; es ſollen grobe Miß⸗ 
andlungen und andere Ungebörigfeiten vorgekommen ſein. Der 
euge Katafterfontroleur a. D. Kluth fagt u. a. aus, daß in der 
Anſtalt ein geiſteskranker Offizier geweſen je. Ja deſſen Zimmer 
bhbläütten ſich eines Tages drei Wärter begeben und er hätte deutlich 
0 ebört, wie mit einem Riemen auf einen nackten Körper beſtändig 
sgeſchlagen wurde. Geſchrieen habe der Offizier nicht, er habe 
aber nachher erzählt, fie hätten ihn fo geſchlagen, daß das Blut 
aus Mund und Naſe gekommen fei. Er ſelbſt habe dem Dr. Edel 
Mittheilung davon gemacht, es ſei aber nichts darauf exfolgt. 
— Dr. Edel: In feiner Anſtalt ſelen niemals Mißhandlungen 
vorgekommen. Der betreffende Offizier, Hauptmann Löbau, habe 

an Verfolgungswahn gelitten. Die Unterſuchung habe damals 
ergeben, daß es ſich thatſächlich um einen Angriff des Kranken 

auf die Wärter gehandelt und dieſe ſich nur gewehrt haben. 

Der nächſte Zeuge, der oben erwähnte Rentier Petzall, 56 Jahre 

alt, bekundet: Er ſet drei Monate in der Edelſchen Anſtalt ge: 
weſen. Wegen feiner großen Nervoſität hätten ihn feine beſorgten 
Angehörigen in die Edelſche Anſtalt gebracht. Er fet dort niemals 

in eine Zelle ber worden, ſondern habe ein vo treffliches Zim⸗ 

mer gehabt. Ueberhaupt ſelihm der dortige Aufent⸗ 
halt vortrefflich bekommen. Geiſteskrank jet er nie 
eweſen, aber in Folge der gegen betrügeriſche Spieler erlittenen 
\ erluſte ſehr nervös. Von feinem Verſuche, fich aufzuhängen, wiſſe 
er nichts; richtig aber ſei ſeine Flucht und ſein Zurückbringen in 
die Anftalt, wobel Dr. Edel aber gar nicht zugegen geweſen ſel. 
Mißhandlungen in der Anſtalt habe er nie bemerkt; der Hauptman 


* 
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2teutenant ließ einige Ulanen blank ziehen und auf die Pferde des 


empörte 


Löban ſei ein fehr bösartiger Menſch geweſen. — Eine Frau 
Bambus erklärt, ſie ſei gezen ihren Willen und auf Betreiben 
ihres Mannes, mit dem fie in Scheidung liege, vom 27. Ma} 1892 
bis 21. März 1893 in der Edelſchen Anſtalt feſtgehalten wor⸗ 
den. Ste übereichte ein landgerichtliches Erkenntniß, wonach 
ihre Entmündigung aufgehoben wurde, „well fie nie blödſinnig 
geweſen“. Als ſie verſuchte, mit der Außenwelt in Ver⸗ 
bindung zu treten, um nach der Charles oder Dalldorf 
übergeführt zu werden, ſei ſie iſolirkt worden. Ste habe felbit 
Schreckliches erlebt und jet Augenzeuge von unglaublichen Roh⸗ 
heiten geweſen, worüber ſie genau Buch geführt habe. Als ſie 
nicht verrathen wollte, auf welche Weiſe fte ihre Briefe hinaus 
befördere, habe die Oberwärterin Damas, die Wärterin Marie 
Wendland und eine andere Wärterlin ſie ſplitternackt in ein naſſes 
Tuch eingenäht, man habe ſte dann an den Zöpfen von einem 
Zimmer ins andere geichleift, während ſie in der Packung lag, ſei 
fie mit den Füßen und einem Schlüſſelbund mißhandelt worden, 
einer Kranken Valeska v. Schmidt ſei es ähnlich gegangen, fie 
wurde ſo feſt eingenäht, daß nachher blutrünſtige Stellen zu ſehen 
waren, einer Frau Heimerdinger, bie inzwiſchen geſtorben jet, habe 
eine Wärterin eine Nadel in den Fuß geſteckt, um fie zu quälen, 
eine Frau Marcufe ſel von der Wärterin Wendland gezwungen 
worden, aufzulecken, was ſie unter ſich gemacht. Ein Theil der 
von ihr behaupteten Thatſachen werde übrigens in einem von 
Dr. Edel gegen den „Vorwärts“ anhängig gemachten Strafver⸗ 
fahren bewieſen werden. — Dr. Edel: Frau Bambus ſei eine der 
ſchwerſten Geiſteskranken geweſen, die er je gehabt. Sie war eine 
mit allen auf Kriegsfuß ſtehende Patlentin und ein Kreuz der 
ganzen Anſtalt. Sie hatte mit Allen Krakehl und übertrieb Alles. 
Alles, was ſie über angebliche Mißhandlungen geſagt, ſel unwahr. 
Ste habe Monate lang fait gar nichts gegeſſen und mußte in ein 
Tuch genäht werden. Nicht die Wärterinnen haben ſie mißhandelt, 
ſondern umgekehrt. Die Methode der Anwendung naſſer Tücher 
habe geholfen, denn die Batieattn habe ſich nach und nach beruhlat. 
Welchen Geiſteszuſtand ſie ſet, bewelſe die Thatſache, daß ft: eines 
Tages um eine Scheere bat und ſich dann ohne Weiteres das 
Haar abſchnitt. Der Gerichtshof beſchloß, elner Reihe neuer Be⸗ 
weisanträge Folge zu geben, und vertagte zu dieſem Zveck die 
Verhandlung. 


Vermiſchtes. 

„Abgelehntes Begnadigungsgeſuch. Der Arzt Dr. Ketterl 
in München, der wegen Zweikampfes zu neunmonatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, von welcher er bereits vier 
Monate verbüßt hat, wandte ſich mit einem Gnadengeſuch an den 
Prinz⸗ Regenten von Bayern, wurde indeß von dieſem abſchlägig 
beichteden. Sein Gegner, Rechtsanwalt Bürk, welcher bei dem 
Duell ſchwer verwundet worden war, iſt nach drei Monaten be⸗ 
anabtot worden. 

Eine Fuſtreiſe durch fait ganz Dentſchland deren 
Endziel Krampas⸗Saßnitz war, hat der Schriftſteller Ernſt Krauß 
aus Stuttgart ſoeben beendet. Krauß hat die ungefähr 825 km 
lange Strecke in 12 Marſchtagen zurückgelegt, ſo daß auf jeden 
Tag etwa 75 km kommen. Die Hauptleiſtung dieſes Dauermarſches 
war die letzte Strecke Neuſtrelitz⸗Stralſund (102,4 km), die in 21 
ununterbrochenen Marſchſtunden zurückgelegt wurde. 

Das merkwürdige trojaniſche Pferd. Vor einiger Zelt 
lieferte eine Schülerin folgenden Aulſatz über „Das trojautſche 
Pferd“: „Faſt zehn Jahre belagerte Troja den Krieg. Dieſe That 

ganz Griechenland. te verbrennen die Stadt. a 
in die Schiffe. Mitten im Wera ſtand ein großes hölzernes 
Pferd. Sie nahmen das hölzerne Pferd mit ader das Thor war 
zu klein. Da brachen fie es wuthlos ein. Da kamen fie in die 
Stadt da wurden alle Thöre geöffnet und ſie kamen herein mit 
den Pferd und zündeten die Häuſer an. Ein wiedriger Wind ver⸗ 
hinderte das Auslaufen des Pferdes. Jetzt wandte ſich der Wind. 
Das Pferd lief und landete glücklich an der trojaniſchen Küſte. 
Die Anführer kämpften gewöhnlich auf Streitwagen wo das 
bölzerne Pferd daran geſpannt iſt das zu Fuße geht.“ 

+ Ein zeitgenöſſiſcher Zeitungsbericht über Wallen⸗ 
ſteins Tod. Die an Schätzen reiche Stadtdiblioſhet in Zürich 
bewahrt auch Exemplare einer dort gedruckten politiſchen Zeitung, 
der „Zeitungspoſt“ aus dem Beginne der dreißiger Jahre des 
17. Jahrhunderts auf, die wohl zu den älteſten Druckſchriften 
diefer Art gehören; erſchlen doch die älteſte pollttſche Zeitung 
deutſcher Sprache, die wöchentlich ausgegebene „Relation“, erſt 
1699 In Straßburg j. E Daß In dleſen Blättern manches für die 
Zeitgeſchichte Int'reſſante enthalten iſt, braucht nicht verſichert zu 
werden. So enthält die Nummer 11 der „Zeitungspoſt“ vom 
Jahre 1634 — wle einem Aufſatze aus den eben erſchienenen 
„Bildern aus der Kulturgeſchichte der Schwelz“ von Reinhold 
Günther zu enlnehmen iſt — einen zeitgenöſſiſchen Bericht über 
die Ermordung Wallenſteins, durch den die Darſtellung, wie fte 
z. B. von Schiller in feiner „Beſchichte des 30jährigen Krieges“ 
gegeben iſt, in Elnigem berichttat wird. Darnach hätte der über⸗ 
fallene Wallenſtein u. A. zur Wehr ſetzen wollen, alſo nicht 
„die Arme weit auseinander breitend“ den Tod empfangen, ohne 
einen Laut auszuſtoßen. Der wohl nicht oder ſicher wenig be⸗ 
kannte Bericht, welcher auch als Beiſplel einer Zeltungskorreſpon⸗ 


ſtiegen 


denz aus dem 17. Jahrhundert gelten kann, lautet: „Aus Eger, 
vom 29. Februar. — Wie es ſonſten mit Nidermachung des 
Wallſteiners ond andern hergegangen iſt zu vernehmen: Nachdem 
der Wallſtelner mit ungfehr 800 Mann allhle ankommen, Io Er in 
die Doerffer loſtert, vnd vom Obr. Buttler, zu dem er ſich nichts 
böſes verſehen, eingeholt worden: iſt darauf der Graf Tertzty, 
Graff Kine ky, Obrister Illo vnd Rlttmeiſter Neumann, ſo wlllig 
erſchlenen, vor den Kays, affekttonterten auff die Burgk gebetten, 
vnter Wege vnd bei der Tafel auch der Subleription ſhres jünaſt 
gemachten Schluſſes gedacht worden, iſt ein Commandirter Trupp 
Tragoner in die Stub kommen, dieſe vier alsbald ſtillſchweigend 
niedergeſchoſſen: von dannen zu des Friedländers Quartier ge⸗ 
ellet, die Schildtwacht, einen Kämmerling, einen Pagy (lo fte nicht 
zum Friedländer einlaſſen wollex) nldergeſchoſſen. Ia dieſem 
Tumult öffnet der Hertzog die Thür, da dann der kommandirte 
Offizirer ihm alsbald einen Stich durch den Leib gegeben: als 
aber der Hertzog ſich ermundert vnd nach feinem Gewehr greiffen 
wollen, hat er ihm noch zween Stich gegeben, daß der Dertzog 
darnider gefallen, alſo daß das Blut in der Stub herumbgefloſſen: 
hernach ihn in ein Beth Thuch gewickelt, vnd alſo auf die Burak 
en Man bat in ſeynem Loſament ſechs Tonnen Golds 
defunden.“ 

+ Ein chineſiſcher Gaunerſtreich. Die chineſiſche Zeitung 
„Hugao“ erzählt einen Gauneritrei®, wie er in China nicht zu den 
Seltenhelten gehört. In Nanhſiang bei Sutſchau erſchlen ein 
Mann, der feinen Adoptiv'ohn ſuchte. Ec gab an, daß er ihn vom 
9. bis 15. Lebensjahre unterhalten Habe, alsdann bade er ihn als 
Lehrling in eine Apotheke zu Hangiſchau geſchickt. I tzt ſei er mit 
hunderten der beiten Arzneimittel jenem Lehrmeſſtec entlaufen. 
Fir eine Mittheilung über feinen Aufenthalt, die ihn in den Stand 
ſetzte, des Ausreißers wieder habhaft zu werden, würde er ſich 
erkenntlich zeigen. Den Elabruck, den ber Alte hinterließ, war der 
eines tief gebrugten Mannes, fo daß er allgemeines Mitleid erweckte. 
Nach drei bis bier Tagen tauchte in demſelben Dorfe ein junger, 
wohlgekleideter Mann auf, der Heilmittel zur Hälfte des gewö n⸗ 
lichen Preiſes feilbot. Die Bevölkerung hlelt dieſen ſofort für den 
enklaufenen Adoptivſohn und hatte nichts Elligeres zu thun, als 
— ſämmtliche Heilmittel, die ſie für geſtohlen erachtete, ihm abzu⸗ 
kaufen. Exit als ſich ſpäter bei der Benutzung heransſtellte, daß 
fte nichts taugten, merkte die Bevölkerung, daß fe ſich von zwei 
geſchickten Gaunern hatte über das Ohr hauen laſſenu. 

+ Ein Eiſenfreſſer. Aus Paris wird geſchrleben: Ein 
Handlungskommis alng vor einigen Tagen mit einem Bekannten 
eine Wette von 500 Francs ein, er wolle beim Kartenspiel einen 
Meter Ofenrohr aus Elſenblech eſſen und dazu fünf Glas Bier zur 
beſſeren Verdauung trinken. Die Beiden gingen mit einander zu 
einem Shloſſer, wo der Elfeufreffer ein neues Rohr aufſchnelden 
und zu Pulver zerfellen ließ. Dleſes genoß er dann in Gegenwart 
mehrerer Hundert Perſonen in der Zeit von einer Stunde: fein 
Befinden war ſeither vortrefflich und fo hat er die Wette gewonnen 
— — —— — —-— 


An die Deutſche Glühſtoff⸗Geſellſchaft Dresden. Ihr Wagen⸗ 
wärm⸗Apparat hat ſich vorzüglich bewährt, beſonders dadurch, daß 
derſelbe jederzeit in wenigen Minuten gebrauchsfähig ift und ohne 
weitere Wartung genügende Zeit Wärme ſpendet, ſowle dadurch, 
daß derſelbe keiner Reparatur bedarf, Beſten Dank für die raſche 
Zuſendung. Frankfurt a. M., den 10/1. 1825. Dr. J. Guttenplan. 


* Steuer: Erklärungsheft. Ein für jeden Steuerpflichtigen 
e unentbehrliches Nachſchlagebuch iſt das ſoeben erſchlenene 
Steuer Erklärungsbef: ährend in früberen Jahren auf Wunſch 
des Steuerpflichttaen mehrere Steuer ⸗Erklärungsformulate gratis 
verabfolgt worden find und ſomit der Betreffend Gelegenheit hatte, 
eln zweites Formular auszufüllen und als Abjchrift für ſich feſbſt 
zurückzubehalten, wird von jetzt ab infolge höherer Anordnung für 
jeden Cenſiten nur ein Exemplar geliefert werden, ein zweites nur 
in dem Falle, wenn nachgewieſen wird, daß das erſte verloren ge⸗ 
gangen oder durch Beichmi Ben, Zerreißen, nicht aber infolge Berich⸗ 
tigung falſcher Ziffern ꝛc. th tächlich unbrauchbar geworden iſt. 

er ſich alſo eine Ausfertigung feiner Steuer Erklärung zurück⸗ 
behalten will, was augenſcheinlich z. B. bei Beantwoctung der 
Beanſtandung, Einlegung der Berufung ꝛc. und namentlich als 
Unterlage bet der Aufitellung der nächſtjährigen Steuer Erklärung 
von großem Vortheil tft, der müßte ſich der zeitraubenden Arbeit 
des Abſchreibens unterziehen. Dieſe Mihe bedeutend zu erleichtern, 
bezweckt das obenerwähnte Heft, welches die Formulare zu Steuer⸗ 
Erklärungen, ſowie auch zu Vermögensanzeigen nach amtlicher 
Vorlage für eine Reihe von Jahren enthält und deren druckfrele 
Rückſeiten zu Notizen, Abſchriften von ſteuerlichen Eingaben, Be⸗ 
rechnungen zur Ermittelung der gu — in die Steuer⸗ Erklärung 
einzutragenden Beträge u. l. w. benutzt werden können. Daß 
Steuer⸗Erklärungsheft ift in jeder Buchhandlung, Papler⸗ und 
Schreibwaareng ſchäft für den billigen Preis von 75 Pfg. erhältlich. 


S3chutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 15426 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Während deſſen empfing Oswald den Brief der Tante 

mit der Quittung über den bezahlten Schmuck. Da es ihm 
aber nicht in den Sinn kommen konnte, ſich nach dem ihm 
N a Si Ultimatum fo zu entſcheiden, wie es die Spenderin 
5 umme wünſchte, ſo empörte ſich ſein Stolz, die Gabe 
anzunehmen, und er zog es vor, ihr den Betrag, über den er 
glücklicherweiſe verfügen konnte, zu überſenden. Hierbei kündigte 
er ihr an, daß er zwar dieſen letzten Beweis ihres Wohl: 
nwiollens anerkenne, aber von demſelben deshalb keinen Gebrauch 
mache, weil feine Verlobung mit Cora Blank bereits voll- 


x ogen ſei. 
? N (Fortſetzung folgt.) 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 


* Der von der Schleliſchen Buchdruckerei, 
Kunſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt von S. Schott⸗ 
laender, Breslau e geſchmackvoll ausgeſtattett 

und mit Portraits geſchmückte eihnachts⸗Katalog ent: 
hält eine reiche Aus wahl werthvoller literariſcher Erzeuaniſſe, die 
ſich vorzüglich zu Feſtgeſchenken eignen. Als hervorragende 
erſcheinungen auf dem Büchermarkte ſelen genannt die originellen 
und elegant ausgeſtatteten Bändchen der Bibliothek „Unter⸗ 
wegs und Daheim“, welche Werke von Autoren wie Ernſt 
Eckſtein, Ola Hanſſon. Moritz Jokat, Paul Lindau, Otto Roquette, 
Auguft Strinoberg, Konrad Telmann, Friedrich Fürſt Wrede u. A. 
bringt. Unter den zwölf bis getzt erſchienenen Bänden finden wir 
drei Ausländer von ausgeprägter Eigenart. Welche Kluft gähnt 
zwiſchen dem phantaſievollen Romanzier Ungarns: Maurus Jokai 
mit ſeiner in glühenden Makgrifarben gehaltenen Schilderung der 
Pußta und feines feurigen Menſchenſchlages in dem Roman „Die 


bus; ernte verſchmelzenden Roman aus dem modernen Artiſten⸗ 
— eee 


Neu⸗ 


e Roſe“, mit feinem, extravagante Phantastik und Realltät fo 


leben „Magneta“ und dem Haupte der ſchwediſchen Dichtung: 
Auguſt Strindberg, der in ſeinem „Küſter auf Ran“ — der 
übrigens von dem Bedenklichen der viel angefochtenen älteren Werke 
Strindberas völlig frei iſt — ein Idyll bietet, in dem wir die reine, 
klare Luft des Nordens, welche die Umriſſe jo ſcharf und klar er⸗ 
ſcheinen läßt, athmen. Ein Lands mann Strindbergs iſt der in 
Deutſchland längſt ccellmat ſirte Ola Hanſſon, und doch eine 
weſentlich andere Erſcheinung; in feinen „Meervögeln“ wird uns 
fo ein Stück verborgenen Seelenlebens, vorwlegend ſonniger Art, 
bloßgelegt; in den Novellen „Im Huldrebann“ und „Nachtſpuk“ 
dagegen die Abhängtateit der Menſchennatur pon dunklen Trieben 
und Mächten behandelt. Die nordiſche Natur lernen wir 
genauer kennen in der lebendigen und feſſelnden Schilderung, die 
Paul Lindau in feiner „Yachtfahrt nach Norwegen“ gellefert hat; 
auf Italiens Boden verſetzt uns Konrad Telmann mlt ſelner 
Novelle „Hagar“, ein müchtiges Gemälde menſchlicher Leiden⸗ 
ſchaften, hervorragend durch die Kühnhelt des Motivs, wie durch 
die Meiſterſchaft, mit der es bemälttgt iſt. Es folgen Erzählungen 
von Fürſt Friedrich Wrede, Otto Requette ꝛc. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, darauf binzuwelſen, daß die zwölf Bände, über deren 
literarlſchen Werth bei aller Verſchledenheit der in Ihnen zum 
Ausdruck kommenden Künſtlerindlvidualitäten keln Zweifel obwalten 


kann, auch gediegen und originell n find und der Preis | 5 


von 75 Pf. für das geheftete, von 1 M. für das elegant gebundene 
Exemplar ein überaus mäßiger zu nennen iſt. 

Außer dieſer Bibliothek „Unterwegs und Daheim“ verdienen 
noch ein paar andere literariſche Neuheiten der Schleſiſchen Ver⸗ 
lagsenftalt von S. Schottlaender Beachtung und Empfehlung. An 
erſter Stelle nennen wir ein neues Werk über Heinrich Heine: 

Aus „Heinrich Heine s Ahnenſaal von Prof. Dr 
D. Kaufmann. Der berühmte Gelehrte giebt in dieſem Werke aus 
bisher unbekannten Quallen eine bis in's 17. Jahrhundert hinauf: 
reichende Geſchichte der Ahnen Heinrich Heines mülterllcherſelts. 
Durch die Unterſuchung Kaufmann's werden eine große Zahl krr⸗ 
thümlicher und ungeſchſchtlicher Daten, die bisher aus einer Blo⸗ 
graphie in die andere übernommen worden find, berlchtig!; völlig 


neue Ermittelungen über Heine 's Großonkel Simon von Geldern 
rücken auch weſentliche Stücke der Memoiren Heine's in urkundliche 
Beleuchtung. — 


Ein bereits welt verbreitetes Werk, das keiner Empfehlung 
mehr bedarf, erſcheint jetzt in erpeſterter Geſtalt und zugleich zu 
ermäßigtem Preſſe: Karl Bledermanns „Dreißig Jahre 
deutſcher Geſchichte.“ Jetzt da wir das 25 jährige 
1 1 der glänzenden Siegesthaten und der Einigung unſeres 

aterlandes felern, mag es zur Erhöhung der Feſtfreude beitragen, 
ſich die Hinderniſſe und Schwlerigkelten zu vergegenwärtigen, welche 
dem Einigungswerke im Wege ſtanden. Das Werk, das alle Elgen⸗ 
ſchaften eines gediegenen Volksbuches beſitz, wird nun durch die 
neue billige Ausgabe (12 Lieferungen à 50 Pf. oder 2 Bände im 
Preiſe von zufammen 6,00 M., ftatt 10 M.), hoffentlich auch durch 
ſeine Verbreitung ein ſolches werden. Der Werth des 67 Bogen 
ſtarken Werkes, von dem zur geit der 1. Band fertig vorliegt, fit 
dadurch noch beträchtlicher erböht worden, daß zu dem „Rückblick 
auf die Zeit von 1815—1840“ noch eine „Weberliht der erſten 
25 Jahre des neuen deutſchen Reichs“ hinzugekommen ift, 


Ein weulg Politik ſplelt auch in ein belletriſtiſches Werk hinein, 
das den Beſchluß unſerer Rundſchau bilden mag, in den drei⸗ 
ändigen Roman „An der Grenze“ von 9. von Noſtitz. 
(Preis 12 M., geb. 15 M.). 


Der Gegenſatz zwlſchen dem deutſchen und polniſchen Element, 
ber in dieſem Roman eine bedeutſame Rolle fpielt, verlelht dem⸗ 
ſelben heute, wo dieſer Gegenſatz ſich leider verſchärft, eln aktuelles 
Intereſſe. Doch dedürſte die Verfaſſerin bei ihrer bedeutende 
GBeſtaltungskraft und Erfindungsgabe e nes ſolchen Relzmittels nicht, 
um den Leſer zu feſſeln; ihre Begab ang iſt ſtart genug. in dem 
Leſer tioß des beträchtlichen Umfangs des Romans nicht das Gefühl 
der Ermuͤdung aufkommen zu laſſen, vielmehr feine Thellnahme 
und ( ee beſtändig wach zu halten. Der Roman gehört zu 
den ſeſſelndſten und gehaltvollſten Gaben unſerer Unterhaltungse 
literatur und ſei hiermit warm empfohlen. 


